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Die Regierungskrise in Frankreich
Briand lehnt ab. — Painlevö beauftragt .

WTB . P a r i s , 14 . April. (Havas . ) Briand lehnte ab , das
Kabinett zu bilden. — In der Sitzung der sozialistisch -radikalen
Kammerfraktion hat Briand erklärt , angesichts der Weigerung
der Sozialisten an der Bildung der Regierung mitzuarbeiten ,
müsse er darauf verzichten , das neue Kabinett zu bilden.

Paris , 16. Avril . (Eigener Funkdienst.) Der Präsident
der Republik hat am Dienstag abend nach der endgültigen
Ablehnung Briands erneut den Präsidenten der Kammer
Painleve ersucht , die Kabinettsbildung zu übernehmen
unter ausdrücklichem Hinweis daraus , dass alle von ihm be¬
fragten Persönlichkeiten Painleve als den einzigen Politiker
bezeichnet hätten , der in der Lage, die augenblickliche Krise
Zu lösen . Painleve hat sich seine Antwort bis Mittwoch vor¬
mittag 11 Uhr Vorbehalten. Er erklärte , dab nach seiner Auf¬
fassung die Gründe , die er dem Senat für seine Ablehnung
angeführt habe , noch in vollem Umfange fortbettehen , baß er
aber versuchen wolle, an der Lösung der Krise nach bestenKrö^ t zu arbeiten .
Stellungnahme im Nationalrat der sozialistischen Partei

Paris , 15. April . (Eigener Funkdienst .) Der Nationalrat
der sozialistischen Partei hat nach der Ablehnung der Beteili¬
gung an einem Kabinett Briand seine Beratungen über die
vrinzivielle Frage der Teilnahme an der Regierung noch nicht
abgeschlossen . Das Bemerskenswerte an der Aussprache des
Dienstag war , dass nicht eine Stimme mehr gegen die Politik
der Unterstützung der Linken wandte , die doch in Grenoble
von der Gruppe um Bracke und Cyromsky bekämpft worden
war , und dass Cyromsky selbst anerkannt hat , dass die Politik
notwendig gewesen sei und sich als richtig erwiesen habe . Für
die Beteiligung an einem Kartell -Ministerium , das durch seine
Zusammensetzung die erforderliche Bürgschaft für die Fort¬
setzung der Politik Herriots biete , traten ein : Vincent Auriol
mit der Begründung , dah isie sozialistische Partei unter keinen
umständen die Verantwortung für ein Auseinanderfallen des
Kartells auf sich nehmen dürfe , Erumbach , der vor all»m auf
die Teilnahme der Sozialisten an der Regierung in Deutsch¬land , Belgien und Schweden binwies , und der als Wirkung
des Verfalls des Kartells in Frankreich eine Ermutigung der
Nationalisten in Deutschland und einen Sieg Hindenburgs be¬
fürchtet, Paul B o n c o u r , der die ausserordentlichen Umständefür gegeben erachtet, von denen die Resolution von Amster¬dam den Eintritt von Sozialisten in ein bürgerliches Mini¬
sterium abhängig mache , und M a r q u e t nach dessen Auf¬
fassung der Eintritt der Sozialisten in die Regierung das
dringendste Gebot der Stunde ist . Gegen die Beteiligung spra¬
chen L o n g u e t , der dafür geltend macht, dass die Organi¬
sation der französischen Partei noch nicht stark genug sei,Cyromsky , der den Vorschlag machte , die Entscheidung bis
nach den Kommunalwahlen zu vertagen , aber zugab, dass Ge¬
nossen der sozialistischen Wählerschaft die Beteiligung an der
Regierung wünschen , Press emane , Vaure und Bracke ,die beiden letzteren mit der Begründung , dah die Stunde nicht
wehr allzufern sei , wo der französische Sozialismus in die
Lage kommen werde, ähnlich wie in England die Arbeiter¬
partei die Regierung allein zu übernehmen . Die Beratungendes Nationalrats gehen am Mittwoch weiter .

Das endgülssae Ergebnis des ersten
Wahlganges

Berlin , 18 . April. (Eigener Funkdienst.) Das endgültige
Ergebnis des ersten Wahlgangs zur Reichspräftdentenwahl liegt
Mt vor. Aus ihm ergibt sich, daß für die Parteien des Volks¬
blocks insgesamt noch 271 993 Stimmen mehr abgegeben wur .
den als das vorläufige amtliche Ergebnis feststellte . Die Kosten
dieser Veränderung zu Gunsten des Volksblocks trägt der Reichs -
dlock, dessen Ziffernbestand sich um 258 339 ermäßigt . — Ge.
^ It haben im ersten Wahlgang 27 016 743 Wahlberechtigte.

Wahl wurde nicht auSgeübt von 12 198 489. Die Wahlbe-
teiligung betrug 68,9 Prozent .

Mernastonaler pollzeikongreß
Newyork , 14 . April . Der internationale Polizeikongretz , eine°r drei Jahren geschaffene Organisation , die seitdem unter der

Wertung des Newyorker Polizeikommisiars Richard E . Enrigthwne mächtige Entwicklung genommen hat, wird am 11 . Mai in^ ewyork zu ihrer zweiten Tagung zusammentreten . Aus Ame»wka einschließlich Canada sind bereits über 700 Teilnehmer ge.
" ad es werden insbesondere auch die großen südamerika-Blchen Republiken vertreten sein . Außerdem werden erwartet

Roger Horwood , der bekannte Leiter von Sootland Aard,J * Wiener Polizeipräsident Dr . Schober, auS Deutschland Mi-
siterialdirektor Dr . Abegg und der Chef der Berliner Kriminak-

5°uzei , Regierungsdircktor Dr . Weiß , die Polizeichefs von
Z°ngkong und Schanghai, fernLr von NeusüdwaleS (Australien ) ,tsuf dem Beratungsprogramm steht namentlich auch die Nutz,

rmachung des Fuukspruches für die Zwecke der Kriminalpolizei .
Ser Sulgarenkönig knapp dem

Tode enlaanaen
^

Sofia , 16 . April. (Drahtbericht . ) Als der König gestern" f der Straße Orchania—Sofia fuhr , wurde aus dem Hinter -
wst von einer Bande , die der kommunistischen Einheitsfront an-

Schüsse auf den königlichen Wagen abgefeuert . Der^wjäger und ein junger Naturforscher namens Jltfcheff wur -n getötet , der Chauffeur verwundet. Der König selbst blieb
^ , er tefjt und fuhr sofort nach Sofia zurück . Man ist überzeugt,

Ai^ reifer keine Kenntnis davon hatten , daß sich der
’ n i3c,n Wagen befand. Die Verfolgung der Angreifer I

S>e sofort ausgenommen, I

programmrede des Reichskanzlers a. D.
Marx

Verständigung mit den früheren Gegnern. — Keine
Herausforderung des argwöhnischen Auslandes

Königsberg, 14. April. Der Kandidat des Volksblocks,
Reichskanzler a . D . Dr . Marx , entwickelte heute abend vor
zahlreichen Zuhörern sein Programm zu den wichtigsten Grund¬
zügen und Problemen der deutschen Politik . Er führte u . a .
aus , daß Deutschland durch den verlorenen Krieg in wichtigen
Beziehungen von der Einstellung der ausländischen Mächte ab¬
hängig sei . Es sei töricht , mit grossen Worten , hinter denen
keine Kraft und Macht stehe, das argwöhnische Ausland immer
wieder mißtrauisch zu machen . Unsere Vaterlandsliebe müssennt Klugheit gepaart sein und wir müßten unsere Außenpolitik
nach wie vor auf die Verständigung mit den früheren Gegnern
richten . Unabsehbare Folgen könnte es für Deutschland haben,wenn das wiedererwachte Vertrauen des Auslandes zur deut¬
schen Politik und zur deutschen Wirtschaft erschüttert würde.
Man müsse deshalb alles vermeiden, was dem Auslande Anlaß
zu dem Glauben geben könne , daß wir nicht mehr eine Politikder Verständigung, sondern der Revanche führen wollen . Die
Fortsetzung der Verständigungspolitik müsse auch der Leitgedankeder Präsidentenwahl sein und es müsse das Ausland in dem
Reichspräsidenten eine Gewähr für die Fortführung der Ver.
ständigungspolitik erblicken können . Außenpolitische Experimente
dürfe sich unser Volk nickt mehr erlauben , denn es habe genugLehrgeld bezahlt für die Erkenntnis , daß nur eine auf wirtschaft¬
liche Bcrstnndigng abzielende Außenpolitik unseren nationalen
und wirtschaftlichen Wiederaufstieg gewährleiste. Die gesicherte
Verfassung als Grundlage der staatlichen Ordnung sei die
sicherste Gewähr für eine gesunde Fortentwicklung im Innern .Niemand werde die Weimarer Verfassung als so vollkonnnen be-
trachten, daß sie nicht in einzelnen Punkten als verbesserungs¬
bedürftig erschiene , aber man könne an diese PerbefferungS-
arbeit erst herantreten , wenn eine Festigung und Beruhigungder politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse eingetreten sei.
Noch sei dies nicht so weit ; darum müsse jeder natonaldenkende
Mann sich geschlossen ans den Boden der Verfassung stellen und
zur Verteidigung der Republik bereit sein . Marx schloß seine
Darlegungen mit dem Wunsche , dah die Entscheidung in der
Reichspräsidentenwahl so fallen möge , daß sie eine Fortsetzungder bisherigen bewährten Außenpolitik und eine Verständigungund Befriedung der Welt verbürge.

Englische Stimmen zur Kandidatur Hindenburgs
London, 14 . April. In einem Leitartikel mit der Ueber-

schrift „ Republik und Kaisertum" führt die „Times " aus , eS
bestehe kein Zweifel darüber , vor welcher Entscheidung das deut-
sche Volk stehe. Die Wahl Hindenburgs zum Kandidaten habeverkündet, um welche Frage es gehen. Es sei ein offener Kampf
zwischen Monarchie und Republik, zwischen Reaktion und Regie¬
rung deS Volkes durch das Volk. Europa werde, so schreibt daS
Blatt , in dem neuen Präsidenten die reifliche und wohlüberlegte
Wahl Deutschlands erblicken . Weiter führtz die „Times " auS,was die Unterstützung der Kandidatur Hindenburgs durch Tir -
pih für England und Amerika bedeute, sei in allen Ländern
außer , wie es scheine, in Deutschland, beannt . Das Blatt schließt ,die deutschen Wähler müßten wissen , daß die Wahl eines erklärten
Monarchisten zum vereidigten Präsidenten der Republik allge¬mein als eine Herausforderung Europas aufgefaßt werden
würde.

„Daily Expreß" bringt in voller Breite der ersten Seite in
Fettdruck die Ueberschrift: „Der Schatten des vormaligen Kaiserslegt sich über Europa " und führt aus . ein Erfolg Hindenburgsbei der Wahl würde eine sofortige Rückwirkung auf FrankreichsPolitik und feine Haltung in der Schuldcnfrage haben. — Ineinem Leitartikel sagt „Daily Expreß" weiter , die britische Politik
habe eine Erholung Deutschlands ermöglicht; aber diese Er -
holung scheine für Deutschlands Seelenheil allzu rasch erfolgt zufein . Die Deutschen machten sich nicht klar, daß die Wahl Hin-
denburgs gleichbedeutend sein würde mit der Wahl des Mar .
challs Fach zum Präsidenten von Frankreich.

Belgische Regierungskrise
Vandervelde mit der Kabinettsbildung beauftragt
Brüssel , 14. April. Der König hat Vandervelde

gebeten, die Bildung deS neuen Kabinetts zu übernehmen.
Vandervelde hat sich die Zusage Vorbehalten , da er zuvor seine
Freunde zu Rate ziehen will .

Saannaim heute hingerichiet
Hannover , 15. April. (Eigener Funkdienst.) Der Massen-

Mörder Haarmann ist heute vormittag um 6 Uhr auf dein Hofedes Landesgerichtsgefängnisses in Hannover durch Fallbeil
hingerichtct worden. Entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen
waren 12 unbescholtene Bürger der Stadt , Vertreter der Staats¬
anwaltschaft, Polizei - und Gefängnisbeamte anwesend. Der
Oberstaatsanwalt Dr . Wilde stellte nochmals die Rechtskraft des
Urteils fest und übergab den Mörder dann dem Henker. Haar¬mann erklärte sich in seinen letzten Worten nochmals für schul-
dig und brachte zum Ausdruck , daß er die Taten bereue. Da
an dem Urteil nun nichts mehr zu ändern sei, wolle er alsMann sterben. Die Hinrichtung vollzog sich dann in wenigen I
Sekunden , I

Der „Feldherr " Hindenburgs
Hindenburg ist nicht Ludendorff. Hindenburg ist nicht gleich,

zusetzen dem strategischen Büffel und Hasardeur Erich Luden,
dorff, dieser Verkörperung altpreußischen Herrentums und alt¬
preußischer Brutalität . Hindenburgs Bilanz „Aus meinem Le¬
ben " hat im Ausland , trotzdem man den Monarchisten und
Junker nicht übersah, keineswegs denselben Widerhall gefunden
wie Ludendorffs aufgeblähtes , unehrliches und arrogantes Werk .
Auch das republikanische Deutschland hatte es aus Takt und
Rücksicht auf de » alten Haudegen bis jetzt unterlassen, den Feld.
Herrn Hindenburg unter die kritische Lupe zu nehmen, da man
Ludendorff als die treibende Kraft der politischen und militari -,
scheu Sünden der dritten Obersten Heeresleitung erkannte, und!
da man in der widerlichen Art, mit der sich Ludendorff über
seinen Dienstvorgesetzten hinwegsetzte , von selbst den wirkungs¬
vollsten Angriffspunkt gegen die Auswüchse der Militärdiktatur ,
im Weltkrieg fand.

Hindenburg selbst hat diese unsichtbare Barriere de? Taktes
und der menschlichen Anteilnahme eingerissen durch seine Präsi »
dcntschaftskandidatur. Es wäre ein Verbrechen gegen das
deutsche Volk und das friedlose Europa , wenn wir nun nicht die
Kraft aufbrächten, über den künstlichen Nebel des einstigen
Kriegspresseamtes und über den blauen Dunst neudeutscher.
Heldeiwerehrung hinweg dem deutschen Volk den Feldheru
Hindenburg zu zeigen in seiner wahren Gestalt.

Hindenburg war vom Tage seiner Betrauung mit einem
Feldkommaiedo an die ehrwürdige Attrappe fiir seinen heiß¬
blütigen Stabschef Erich Ludcndorff ; das drückt sich schon in der
Art der Berufung aus , über die „ein Stabsoffizier ", der sich
durch die Beherrschtheit und die strenge Objektivität seiner Auf¬
sätze das volle Vertrauen des freiheitlichen Restes des einstigen
Offizierskorps erworben bat , in seinem Buch „Das alte Heer",
Verlag der Weltbühne, Charlottenburg , 1920 folgende Sätze
schreibt :

„ Man hatte bei Hindenburg stets den Eindruck einer be¬
dächtigen , erfahrenen , braven und tüchtigen Fachmannes , der
weder etwas Dummes sagte, noch im Manöver Fehler machte ;
aber nie ging von ihm auch nur ein Schimmer von Genialität
aus . In Karlsruhe war er Divisionskommandeur gewesen unter
v . Bock und Pollach , der als einer der klügsten Generale galt .
Der alte Bock hat Hindenburg die Qualifikation zum Komman¬
dierenden General gegeben , aber nicht ganz leichten Herzens.
„Ich mache mir manchmal Borwürfe , daß ich ihm die Quali¬
fikation gegeben habe, " hat er einmal im Kreise seiner Gene- "
ralstabsoffiziere geäußert — „ er ist ein zu großer Pedant ." —:

Als Prittwitz mit seinem Chef Walbersee in Ostpreußen
geschlagen zurückgeworfen schien, mußte schleunigst dorthin ein
Mann geschickt werden, der etwas konnte . Im großen Haupt -
quartier fiel der Name Ludendorff. Daß der etwas konnte ,
wußte man . Aber er galt als unwilliger und schwieriger Unter-
gebener. — — Wer sollte mit ihm Zusammenarbeiten ? Ein ,
Prinz kam nicht in Frage , den hätte Ludendorff in zwei Tagen
an die Wand gedrückt . Da nannte der Generalquartiermeistcr
v . Stein den Namen seines Freundes Hindenburg . Der war)
mit dem Feuerkopf Bernhardt so gut fertig geworden und würde
auch mit Ludendorff Zusammenarbeiten können. Dieser grollte.
„Ich habe wenig Vertrauen zu der Geschichte," sagte er seinem
Nachfolger als Oberquartiermeister der 2. Armee. „Ich kenne
Hindenburg gar nicht, und er ist schon seit drei Jahren inaktiv."

Also schon vor dem Zusammentreffen der beiden Dios -
knren in Hannover in Ludendorffs Extrazug wußte der „un¬
willige und schwierige " Generalstabschef, daß man für ihn den
gutmütigen Beschwichtigungsonkel ausgesucht hatte und nicht
Hindenburg als die eigentlich treibende und verantwortliche
Kraft im Armeeoberkommando des Ostens ansah . Somit war
Hindenburg vom ersten Tag seines Feldkommandos an Attrappe
und zweite Garnitur .

Und so konnte sich Ludenborff mit Recht vor dem Münchener
Gericht aufblähen als eine gigantische Blase und die Worte in
den Saal schmettern: „ In mir sieht man Tannenberg , die
Musterschlacht der modernen Geschichte ! "

Stimmt das ? Werden die Sieger von Tannenberg mit
Recht gefeiert als die Schlachtengenies im Weihrauch der unver-
meidlichen „ Ostpreußentage " auf den Schlachtfeldern im Osten?
Gewiß — Dannenberg war ein kühner Husarenstreich, eine tech-
nisch und taktisch vorzügliche Führerleistung . Der Kenner deS
Getriebes der modernen Heeresmaschinen aber lächelt , wenn er
die Ergüsse der Begeisterung über die gottbegnadeten „Schlach¬
tenlenker" von Tannenberg liest . Das offizielle Generalstabs ,
werk über den Weltkrieg, dessen ersten beiden Bände im Herbst
vorigen Jahres vom Reichsarchiv herausgegeben wurden , beweist
in Uebcreinstimmung mit dem Buch des Generals Hoffman«,
„Der Krieg der versäumten Gelegenheiten" klipp und klar :

1 . daß die Abberufung des Generals v . Prittwitz und seines
Stabschefs und damit die Berufung Hindenburgs und Luden- '
dorffs durch ein Mißverständnis erfolgte;

2 . daß General v . Prittwitz keineswegs endgültig hinter die
Weichsel gehen wollte, sonder» in den letzten Stunden seiner
Kommandotätigkeit durch seine Anordnungen die Schlacht von
Tannenberg so einleitete , wie sie dann von seinem Nachfolger
geschlagen wurde ;

3. daß Hindenburg und Lndendorff jeden Fnnksprnch des
Gegners auffinge » und dadurch einem Spieler glichen, der dieKarten seines Partners kennt, ohne die eigenen Karten aufzu-
decken .



Seite 2 Mittwoch, den 18. April 1828 Nr. 87
General Hoffman» , der 1. Generalstabsoffizier der Ost¬

armee , aber beantwortet die Frage : Wäre es auch ohne den
Wechsel im Oberbefehl zu einem Sieg von Tanneni êrg gekom¬
men ? mit einem glatten „Ja ". Wo bleibt nun noch der

.Glorienschein des Siegers von Tannenberg , des gefeierten Feld«
!herrn und weltberühmten Strategen ?

Die gesamte in - und ausländische Militärkritik aber ist ent¬
steht darüber , mit welcher zynischen Offenheit General Luden¬
dorff und Oberst Bauer ihren einstigen Oberbefehlshaber als
eine strategische Null entlarven . Professor Hans Delbrück —
weiß Gott, kein Pazifist und Sozialst — staunt in seiner Schrift
„Ludendorffs Selbstporträt " darüber , daß Hinbenburg in dem
Bauerschen Buch als eine „ehrwürdige Rull " erscheint . Er
bestimme niemals selbst, sonder» lasse sich bestimmen.

„Wir haben ihm zuletzt gar nicht mehr gesagt , wo die
Armeekorps standen,"

hat Oberst Bauer dem Professor Delbrück über den „Feldmar¬
schall" berichtet. (Siehe Ludendorffs Selbstporträt S . 9 .)

Und General Buat schreibt in seinem Buch „Ludendorfs"
(S . 254) als einer der besten Kenner der Befehlsverhältnisse in
den höchsten Kommandostäben über diesen in der KriegSge .
schichte unerhörten Skandal :

„Daß Ludendorff auf dem Gebiet der Entscheidung sich sei¬
nem Vorgesetzten derart unterschiebt, daß er ihn praktisch ver¬
nichtet und das, diese unausstehliche Anmaßung kein Erstaunen
hervorruft , so etwas ist vielleicht nur im deutschen Heere
möglich.

So tastet sich der Greis , der alte , ehrliche Haudegen durch
das Meer von Blut des großen Krieges, von anderen getragen
und gestoßen und als Aushängeschild benützt . Er hat seine
Heldenfigur auszuleihen — um das „ Hindenburg -Programm "
schmackhaft zu machen , um die „ Hindenburg-Stellung " zu glori¬
fizieren. um die geistlose , starre Abwehrschlacht des Jahres 1917
zu beräuchern und um uns dann endlich hineinzustohen in das
Jahr des letzten Einsatzes „um die Bank" und in den Zusam¬
mensturz voller Tränen und Blut .

Als eine „ehrwürdige Null" sitzt er in seiner Villa in Spa ,
von seinem Stabschef zur Seite gestoßen , während Ludendorff
vorn in Avesnes seinen eigenen Laden aufmacht und sich in eine
Angriffsschlacht stürzt, ohne die Mittel zum Sieg .

Wo war er , die ehrvwürdige Null, als Lndendorff dar stra.
tegische Ziel AmicnS und die Küste aus dem Auge verlor und
herumtastete an der Front , bald im Süden , bald im Norden,
wo war er . als sein Stabschef die Infanterie auspumpte und
feine Reserven zermürbte ; wo war er, als dieser die Heranzieh¬
ung der österreichischen Truppen ausschlug in seiner Neberheb -
lichkeit ; wo war er, als Ludendorff die Tankfrage auf die leichte
Schulter nahm, die doch kriegsentscheidend war ; wo war er, als
man die falschen Berechnungen aufstellte über das Eintreffen
der Amerikaner — alles erhärtete Tatsachen, die General von
Kühl dem Untersuchungsausschuß des Reichstags als „Ursachen
des Zusammenbruchs" unterbreitet hat — wo war er, als es
hieß, die Front zurückzureißen auf die Maas , um die Waffen¬
streckung zu verhindern ; wo war er damals — die „ehrliche
Null" in Spa ?

Jeder alte Soldat hat bis jetzt gern die Waffen gesenkt
vor dem grauen Haupt des Generalfeldmarschalls v . Hinbenburg
und Beneckendorff . Jetzt aber geht es um di« Zukunft der
deutschen Volkes , um die nächste Generation . Darum ist es
Zeit , die alten Soldaten aus den Trichter» und Stollen der vier¬
jährigen großen Schlacht zu Zeugen aufzurufen — gegen das,
was hinter uns liegt und für ein neues Geschlecht!

können —und wir wollen uns beugen . Aber kein Geschichts¬
schreiber, welcher in die Tiefe der sittlichen und wirtschaftlichen
Leiden eingedrungen ist, die jene Geschlechter bedrückten, kann
zu behaupten wagen, daß die vereinigte Tyrannei des Königs,des Adels, der Kirche länger hätte ertragen werden können.

Nun geschieht das merkwürdige : daß die Mächtigen der
Erde zur gleichen Zeit, da sie die öffentliche Meinung für sich
zu gewinnen suchen , die Behauptung aufstellen, daß sie selbstetwa» Höheres als diese seien ; oder daß sie sie besser als jemand
anderes z. B . als des Volkes Erwählte vertreten. Wir hören
die Stimme Jakobs und sehen die Hände Esaus ; die Behaup¬
tung gehört dem Mittelalter , das Popularitätsstrebrn der Neu¬
zeit an.

Sie Republik

Rückkehr ans -er tvahlsihlacht.

!«

Bon Björn st jerneBjörnson
Ein rum Bewußtsein seiner Aufgabe gekommenes Volk

kann sich nicht länger dem Zufall überlasten ; es will selbst
regieren.

*

Der Mensch, den man für das monarchische Erbe erzieht ,
ist von seiner frühesten Kindheit an von Menschen umgeben ,
die ihn bewundern , ihm schmeicheln, ihm durch die Finger
sehen , ihn verleiten. Die Wahrheit wird zu einer höfisch
lächelnden Begleiterin , die sich ungern der Prinzen Unzufrieden¬
heit zuzieht . Das Leben wird, wie für seinen Fuß, so für seine
Anschauung zu einer platten Spielstubr geebnet , voll von Lust-
gekäbrten und Süßigkeiten. Einzelne Versuche zur Stählung
und Ausübung von Recht und Strenge werden in der Regel
zu ebenso vielen Narrenspielen.

*

Der Thronerbe sammelt um sich das Flüchtige , Glatte, das
Zweideutige, Prickelnde , Einnehmende — oder die Puüeltreue.

*

Die urväterlichen Vorstellungen von Eottesgnadentum
werden in den jungen Herrn gehegt , und erhalten ihn in einem
traumhaften Zustand . Er hört das Echo der groben Königs-
Zeiten widcrhallen, man erinnert ihn ständig an „Me gute alte
Zeit" , ihren Glauben an das Uebernatürliche , ihre volle Hin¬
gebung , ihre große Aufopferung, ihre Treue gegen das ange¬
stammte Herrscherhaus .

*

Der Hof ist das große Treibhaus, von welchem die
mythische Königsverehrung wieder in da» neuzeitliche Be¬
wußtsein verpflanzt wird; denn vergeben » sucht man sich zu
verbergen , daß sie an vielen Stellen bereit » im Verdunsten be¬
griffen oder bereits verschwunden ist. Al» fruchtbarer Nähr¬
boden für das Gewächs werden die noch vorhandenen Trüm¬
mer von Standes - und Klastenvorstellungen, die Eitelkeit und
die Furcht des Reichtums angesehen ; und die Staatskirche steht
gern zu Diensten , die Saat zu bewässern .

*

Die Grundlage des Königstums versinkt — religiös , ge¬
sellschaftlich, wissenschaftlich. Bestehe sie in Ehrfurcht vor dem
blauen Blute mit Gottes Gnade : sei sie das Ergebnis einer
tiefsinnigen geschichtlichen Betrachtung; oder die dogmatische
Festhaltung einer gewisten Staatssorm ; sie versinkt.

*

Was die Monarchie beschützt , das ist die Minderheit, welche
noch bürgerliche Vorrechte genießt , und besonders die , deren
Vorrecht erblich ist ; denn beider Rechtsgrundlage ist gleich. Des
Adels, des Reichtum «, der Bureaukratie Minderheit — soweit
sie noch das Vorrecht der besonderen Vertretung in einem Ober¬
hause genießen oder sonst wie mit der Regierung eine« Bund
zum Schutze ihrer besonderen Interessen schließen können
s i e sind es, die der Förderung durch das Königtum sicher sind.

*
Man beweise , daß das in den Revolutionen Umgestürzte

von den damaligen Geschlechtern hätte weiter ertragen werden

„Am Grabe des Kommunismus"
Enthüllungen übex die kommunistische Wahnsinnstaktik
Die deutschen Kommunisten sind die willenlosen Puppen

in der Hand der Moskauer Machthaber. Die ungeheuren
Summen , die die Moskauer Machthaber den Staatskassen
Sowjetrußlands entnehmen, um überall , wo es ihnen ge¬
rade gelegen erscheint , Putsche , Bürgerkriege und Revo¬
lutionen zu entwickeln , haben bisher in den kommunistischen
Reihen di « Wirkung ausgelöst, -die die Moskauer Macht¬
haber ausgelöst sehen wollen. Besonders auf Deutsch¬
land hatte man es in Moskau abgesehen , in der Hoffnung,
wenn es gelingen würde, das deutsche Volk in das namen¬
lose Elend des Wahnsinns der kommunistischen Räteherr -
schaft zu stürzen , die bolschewistischen Machthaber in Ruß¬
land im eigenen Lande eine Entlastung von ihren großen
ökonomischen und politischen Schwierigkeiten erhalten wür¬
den . Was schließlich aus dem deutschen Volke und aus der
deutschen Arbeiterklasse wurde, das war den Herren
Bolschewisten gleichgültig . Mit den von den kommunisti¬
schen Machthabern vergeudeten russischen Staatsgeldern
werden heute nicht nur sämtliche in Deutschland erscheinen¬
den kommunistischen Zeitungen ausgehalten , damit sie den
Kampf gegen die deutsche moderne Arbeiterbewegung füh¬
ren können , sondern mit Hilfe dieser vielen, vielen Mil¬
lionen, die aus den russischen Staatskassen in die kommu -
nistischen Parteikassen Deutschlands geflossen sind , sind all
die wahnsinnigen Unternehinnngen finanziert worden, die
verblendete deutsche Proletarier in das Maschinengewehr¬
feuer hineinjagten . die Hunderten das Leben kosteten und
Taufende in die Gefängnisse warfen . Je mehr Arbei¬
terb lut floß und je größer die Zahl derer , die
sowohl von den Moskauern wie von den deutschen
kommuni st ischen Führern unter dieRäderder
Klassenjustiz getrieben wurden , desto ange¬
regter wurden die kommunistischen Macht¬
habe r . Tenn die selbstverschuldeten Ovfer wurden immer
wieder zur neuen Aufstachelung des Wahnsinns benutzt .
Tie Tätigkeit der KPD . in Deutschland in den
letzten Jahren äst eine endlose Kette bewußter
und systematischer Verbrechen am deutschen
Proletariat . Wie es dabei zugeganaen ist, darüber
dringt immer mehr Licht und Material in die Oeffentlich-
keit.

Der frühere politische Redakteur der kommunisti¬
schen „Tribüne " in Magdeburg , Ernst B o c s e ,
Mitglied des Anhaltinischcn Landtags , der von kurzem aus
der KPD . austrat , veröffentlicht ietzt eine Bro¬
schüre aus intimster Kenntnis der Vorgänge in der
KPD . Unser Hallesches Parteiblatt ist in der Lage , bereits
heute den Inhalt dieser sensationellen Broschüre , betitelt

„Am Grabe des Kommunismus "

bekannt zu geben . Aus ihr geht u . a . eindeutig die Ver¬
bindung zwischen Hitlervutsch und kommu¬
nistischen A uf st and s versuchen im Herbst
192 3 hervor . Wir lassen folgende Abschnitte folgen :

„ Im September 1623 glaubte die Partei so weit zu sein ,
um alle Kräfte der Partei einstellen zu können . Auf den ent»
scheidenden Schlag auf die Staatsgewalt , auf die Eroberung der
Macht und die Errichtung der proletarischen Diktatur . Ein fie -
berhaftes Rüsten beginnt, allen Parteimitgliedern wird einge-
bämmert , dah dar Ende des Ruhrkrieges gleichzeitig Beginn der
proletarischen Herrschaft bedeuten könne . Ueber die vorbe¬

reitenden Maßnahmen , die von der Parteileitung zur Erobe-«
rung der Macht getroffen wurden , können wir aus begreiflichem
Gründen nichts sagen, sodatz unsere Darstellung höchst unver -,
stündlich ausklingen wird. Nur mit Entsetzen können wir an
jene Woche zurückdenken , die den ganzen Dilettantismus dev
KPD . offenbarte . In drei Tagen wurden die Regimenter zum,
Bruderkrieg aus dem Boden gestampft. Das soll heißen, daß
die Sendlinge der Parteileitung an Hand der Mitgliederlisten
der Ortsgruppen die militärischen Kaders der Partei zusammen-,
stellten und sich einbildeten, die Rote Armee für Deutschland
geschaffen zu haben. Die Bewaffnung war vollständig ungenü¬
gend . Die Kampftruppen waren fast gänzlich unbewaffnet und
alle Meldungen der militärischen Leitungen über militärische
Waffenbestände waren diesen aus den Fingern gesogen . Wo ,
überhaupt Waffen von der Partei gekauft wurden , gelangten
sie nicht in ihren Besitz und es ist wohl genügend bekannt, daß'
die Partei um hohe Kauffummen für Waffen geprellt wurdet
Nicht selten kam es vor, daß sich ein reges Schiebergeschäftdurch
Zwischenhändler zwischen FaSziste« und Kommunisten entwik -
keltt. Wie verantwortungslos von der Partei gehandelt wurde/
das sei an folgendem Falle illustriert :

Die militärische Leitung deS Oberbezirks Mitte , der für die.
militärischen Operationen von ausschlaggebender Bedeutung
war, war für folgende Bezirke zuständig : Sachsen, Thüringen /
Halle, Magdeburg , Anhalt . Der militärische Oberleiter dieses
Bezirkes aber war ausgerechnet ein faschistischer Offizier Dr .
HanS v. Hrntig , der den Decknamen Heller führte . HanS von
Heutig ist Faschist und gehört der faschistischen Organisation
„Oberland " an , war aber trotzdem dazu ausersehen , als Ober-
kommandierender der Roten Armee Mitteldeutschlands die kom¬
munistischen Arbeiter ins Feuer zu jagen . Viele kommunistische
Arbeiter werden gewiß wie vom Donner gerührt sein , wenn sie,
erfahren , daß sie im Oktober 1923 unter faschistischem Oberkom¬
mando gestanden haben. Die kommunistischen Arbeiter Mittel¬
deutschlands aber mögen einem gütigen Geschick danken, das sie
davor bewahrt hat , ein Opfer der Befehle deö faschistischen Gene¬
rals der Roten Armee zu werden. Als bereits alles verloren
war , wagte es der faschistische General , in einer Sitzung den
Vormarsch nach Berlin zu fordern , obwohl von vornherein fest«!
stand, daß damit dar Jena der Kommunistischen Partei herbei¬
geführt wurde. Erft da entfernte man den Faschisten »nd
schickte ihn in seine Heimat zurück , nicht ohne die Versicherung,
ihm eine Pension sicherzustellen . Die Parteileitung der KPD .
schien von vornherein wenig Vertrauen an die eigene Kraft der
Partei zu haben. So importierte man denn auch aus Sowjet¬
rußland eine größere Anzahl von Generalstabsoffizieren , welche
die operativen Maßnahmen leiten sollten. Der Ausgangspunkt
aller militärischen Maßnahmen sollte Sachsen und Thüringen
sein , wo die Kommunisten aus diesem Grund auch in die Re¬
gierung eintraten .

Sachsen und Thüringen — auf diese beiden Länder hatte
die Partei die Karte gesetzt. War die Macht in diesen beiden
Ländern und darüber hinaus in ganz Mitteldeutschland erobert,'
dann sollte der Vormarsch auf Berlin erfolgen. Die Reichs - ,
Hauptstadt war bei der schlechten Organisation der Berliner
Partei ein besonderer Schmerzenskind, zumal die gegnerischen
Kräfte hier am stärksten konzentriert waren . Die Arbeiter de»
Ruhrgebietes hatten den Auftrag , befehlsgemäß nach dem Osten
vorzurücken , um hier die Kräfte für den eigentlichen Kampf zu
verstärken. Geld spielte keine Rolle. Mit vollen Händen griff
die Partei in den Dollarfonds , der ihr von Sowjetrußland zur
Organisierung der deutschen Revolution zur Verfügung gestellt
wurde. Ist eS da verwunderlich, daß die Partei unter diesen
Umständen zu einer Brutstätte der Korruption wurde ? Wer
glaubt, mit faschistischen Offizieren den proletarischen Klassen¬
kampf organisieren zu können , wer der Meinung ist, daß eS
mitglich war , das Proletariat von hintenherum in den Bürger¬
krieg zu führen , wer skrupellos genug ist, unbewaffnete Massen
in die Maschinengewehre zu jagen , der hat politisch und mora¬
lisch das Recht verwirkt, noch fernerhin als Arbeitervertreter
wirken zu wollen. Das Proletariat hat bereits sein Urteil ge¬
fällt und nichts kann die Zersetzung in der Kommuntsttschr»
Partei noch aufhalten ."

Kommunisten und prSsidenlschastSwahl
In der Montagausgabe des Montag Morgen " nimmt ein

Kommunist zu der Kandidatur Hindenburg Stellung . Von ihm
wird ausdrücklich gesagt , daß er „der heutigen Führung der
kommunistischen Partei nahesteht". Der Artikel spricht sich nicht
in positivem Sinne für die Kandidatur Marx aus , aber in der
Konsequenz laufen seine Schlußfögerungen darauf hinaus :

„ ES kann kommen , sollte Hindenburg am 26 . April etwa
das Rennen gewinnen , daß aus den kommunistischen Massen
heraus uns die Frage ins Ohr gellt : Was habt ihr getan, um
das zu verhindern ? Die kommunistische Partei weiß, daß eS
oberflächlich wäre , gegen Namen und Farben zu zetern . Sie
wird aufhören , das ihren Anhängern zu sagen . Aber es hieße
den Kopf in den Sand stecken , wollte sie verkennen, daß die
große Auseinandersetzung zwischen Republikaner» und Monar¬
chisten in Deutschland auch in der Partei selbst ihre Wellen zu
schlagen beginnt und daß viele in ihren Reihen ihre bisherige
Haltung allzu theoretisch und indifferent finden . Wenn nicht
alles trügt , steht die kommunistische Partei vor einer großen
inneren Auseinandersetzung.

"

Reichsbanner und Stahlhelm
Nhcinsberg, 14 . April. (Eigener Dienst .) Am Ostermon¬

tag fand in Rheinsberg eine große republikanische Kundgebung
statt. Gerade hier war sie notwendig, da sich schon seit längerer
Zeit der Stahlhelm anmaste, allein das Feld zu behaupten. D«r
Empfang der Republikaner war auch entsprechend . Vor allem
hatte der stellvertretende AmtSvorsteher, ein blutjunger Assessor,
geruht , das Schloß Rheinsberg * vom Sonntag bis Dienstag
„ wegen einer Revision des Inventars " " zu schließen . Die
Reichsbannerleute , die sich damit begnügen sollten, den Park mit
entrollten Fahnen zu besichtigen, wurden daran von der Gen¬
darmerie verhindert , die nicht zuließ, daß sie mit entrollten
Fahnen den Park betraten . Ein Teil der auswärtigen Gäste
verließ an diesem Tage Rheinsberg und die Zurückgebliebenen
veranstalteten mit den in Rheinsberg ansässigen Reichsbanner¬
leuten einen Fackelzug . Nach demselben kam es zu einem Z» '
sammenstoß zwischen diesen und Anhängern des Bismarckbun-
ves . die stärker vertreten waren . Die Gendarmerie vergriff sich¬
treu der Gesinnung ihres Herrn und Meisters , an einem Reich»'
bannermann . Von diesem Verhalten wurde die Vorgesetzte M "
Hörde in Berlin in Kenntnis gesetzt.
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Alle Frauen gegen Hindenburg
Von Anna Geyer .

Die Kandidatur Hindenburgs zur Präsidentenwahl stellt die
Frauen vor neue Aufgaben. An die Stelle der verschwömme
neu Umrisse des Herrn Jarres sind die scharfen Konturen von
Hindenburg getreten . Das Bild des Wahlkampfes ist dadurch
für alle Wähler und Wählerinnen deutlicher geworden. Der
Kampf um die Präsidentschaft des Reiches ist über seine eigent
liche Bedeutung hinaus zu einLm Rmgen um die Republik oder
Monarchie geworden.

Hindenburg , der an die Spitze der deutschen Republik treten
will , hat aus seiner monarchistischen Gesinnung nie ein Hehl ge
macht . Er erklärte wiederholt, daß er sich durch seinen Treueid
noch an den früheren Kaiser gebunden fühlt . Auch daß Hinden.
bürg noch heute in einem lebhaften Briefwechsel mit Wilhelm II
steht, ist öffentlich bekannt. Dah seine monarchistische Gesinnung
ihn nicht hindert , sich um das höchste Amt der Republik zu be¬
mühen, mutz Hindenburg mit seinem Gewissen ausmachen,
ebenso wie er Wilhelm die alte Treue halten und der Republik
eine neue Treue schwören will.

Der Wille des Monarchisten, der Präsident in der Republik
zu werden, gleicht den Neberlistungsmethoden, mit denen im
Krieg gegen die Feinde gekämpft wird. Sie mögen hier, zwar
nicht erfreulich, aber zweckmätzig sein . Im politischen Kampf
waren sie bisher weniger üblich . Dauernde Erfolge sind auf
diese Weise in der Politik auch nicht zu erzielen.

Aber Hindenburg ist kein Politiker . Er ist Soldat . Oft hat
er das selbst erklärt . Warum kandidiert er dann für eine der
politischsten Stellungen in Deutschland? Sein Wille war es
offenbar nicht . Er hat den stürmischen Forderungen der Deutsch
Nationalen nachgegeben . Die Deutschnationalen klammerten sich
an die Kandidatur Hindenburgs , weil sie in ihr den einzigen
Ausweg aus ihrer bedrängten Lage sahen.

Sie werden sich diesmal verrechnen! Sieben Jahre haben
in allen Ländern die Anhänger der Berftändigungspolitik um
den Frieden gedient. Dabei sind sie ein gutes Stück vorwärts
gekommen . Soll darauf Deutschlands Antwort lauten : Hinden
bürg ! ?

Diese Antwort hat das deuffche Volk selbst zu geben . Die
Mehrheit des Volkes sind die Frauen . Wollen Deutschlands
Mütter wieder ihre Söhne geboren haben, damit Hindenburg
Kriegsknechte hat ? Darüber kann das deutsche Volk jetzt selbst
entscheiden . Will es sein Schicksal noch einmal Hindenburg an.
vertrauen ?

Hindenburg hat den Krieg verloren . Zwei Millionen deut
sche Männer blieben auf dem Schlachtfeld. Millionen Frauen
haben es am 26 . April in der Hand, ihm darauf die Antwort
zu geben . Fast acht Millionen Wähler haben im ersten Wahl¬
gang für den Sozialdemokraten Braun gestimmt. Annähernd
die Hälfte davon werden Frauen gewesen sein . Nehmen diese
Frauen sich vor , bis zum 26 . April aus der großen Zahl der
Nichtwähler nur je eine Frau aufzurütteln , daß sie gegen Hin
dcnburg und für Marx stimmt, so bekommt Hindenburg die Ant
wort, die er sich um das deutsche Volk ehrlich verdient hat .

Zahlreich sind die Beispiele aus der Geschichte, daß ein Volk
nach einem verlorenen Krieg seinen Feldherrn zur Rechenschaft
zog. Die deutsche Republik tat das nicht . Sie fühlte sich stark
genug, die Gegnerschaft von Hindenburg und auch von Luden,
dorff zu ertragen . Ludendarff hat sich selbst um alles Ansehen
gebracht. Der fast achtzigjährige Hindenburg hätte seinen Le
benSabend ruhig und in Frieden beschließen können . Er wollte
das nicht .

Der besiegte Feldherr wird eine neue Schlacht verlieren .
Die Republik besiegelte ihren Untergang , die einen Monarchisten,
einen Kriegsmann , die einen achtzigjährigen Hindenburg zu
ihrem Präsidenten wählte.

Beim ersten Wahlgang hatten die drei republikanischen Par¬
teien fast anderthalb Millionen Stimmen mehr als alle Parteien
der Rechten . Verändern sich die Stimmabgaben beim zweiten
Wahlgang nicht ganz außerordentlich, so fft die Wahl des Re¬
publikaners Marx gewiß. Aber eine Antwort auf die Provo¬
kation durch Hindenburgs Kandidatur ist das noch nicht . Diese
Antwort werden vor allem die Frauen , die Mütter geben müssen .
Ihre Abstimmung muß wie ein Schrei wirken: Wir wollen keinen
Feldherrn an die Spitze unserer friedlichen Republik. Hinden-
burgs Führung hat schon einmal Elend, Tod und unsägliches
Leid über Deutschlands Männer , Frauen und Kinder gelwacht.
Nie darf sich das wiederholen.

Zwei Millionen Tote im Weltkrieg!
Zwei Millionen neue Frauenstimmen gegen Hindenburg !
Zwei Millionen mehr für die Republik!
Zwei Millionen Frauen werben für Marx !

Großer Reichsbamieriaq ln Hamburg
Aus Hamburg wird berichtet : Am Oster-Sonntag und

Montag stand Hamburg im Zeichen der Farben schwarz -rot -gold.
Der Gau Hamburg -Bremen - Nordhannover des Reichsbanners
Welt unter starker Beteiligung und begeisterter Anteilnahme der
Republikanischen Bevölkerung Hamburgs seinen ersten Gautag
?b. Er gestaltete sich zu einer mächtigen Kundgebung für die
Republik . Die Veranstaltung wurde am Samstag abend durch
wnen Zapfenstreich mit Fackelzügen eingeleitet. Am Sonntag
folgte der Aufmarsch von mehr als 50 000 Republikanern mit
°on Farben den heutigen Staates .

Am Nachmittag betonte Oberbürgermeister Dr . Petersen in
einer Ansprache , daß es die hohe Aufgabe des Reichsbanners sei,
per Weimarer Verfassung als dem Gruirdsatz unseres nationalen
Lebens die Achtung zu verschaffen . Die gewaltige Beteiligung
der deutschen Arbeiterschaft am Reichsbanner sei ein ver¬
heißungsvolles Anzeichen dafür , daß unser Volk sich auf dem
Weg, der großdeutschen Nation befinde. Im Mittelpunkt des
Festaktes stand eine Rede des früheren Reichsministers des
A'mern. Reichstagsabgeordneten Sollmann - Köln . Er feierte die
Aeichsbannerbewegung als eine große Auferftehungsbewegung,
doren Größe und Tiefe heute vielleicht noch nicht voll ermessen
werden könne : Das Reichsbanner ist eine demokratische , soziale
v»d nationale Bcweung zur Schaffung einer wahrhaftigen
deutschen Nation . Noch fehlt uns diese . Aber sie wird ommen
«us unserem Glauben an die Zukunft und dem Willen, sie zu
tulden . Demokratisches, soziales und nationales Wollen ist das ,
HM den Geist und Inhalt des Reichsbanners ausmacht und mit
? wsem Wollen führen wir auch unseren Kampf um die Präsi¬
dentschaft der Republik. Diese Republik, die wir erkauft haben
*n>t Blutopfern des Weltkrieges darf nicht denen ausgeliefert
werden , die das Andenken von Hunderttausenden von Gefallenen
und Frontkämpfern beschmutzen und uns Landesverräter
schimpfen. Keiner ist ein größerer Feind der Nation als der¬
jenige . der anderen das Recht abspricht , sich Deutscher zu nennen .
nfNe Kreise haben jetzt Hindenbu, als ihren Kandidaten prokla¬
miert. Kein Wort gegen den alten Greis . Aber wir Republi¬

kaner wollen die Reihen schließen zum entscheidenden Kampf
gegen jene Feiglinge, die sich aus Furcht vor der Niederlage hin
ter die Person des 80jährigen Hindenburg verkriechen . Wie
schlecht muß es um die deutschen Monarchisten stehen , wenn sie
sich einen 80jährigen hilflosen Greis zum Führer erwählen
Ueber 5 Jahre haben jene Kreise von dem „starken Mann " ge
redet, der kommen müsse , ein halbes Jahrzehnt hindurch haben
sie gehöhnt über die Republi und deren Führer . Jetzt zeigt sich,
daß sie nicht einen Mann haben, der an Friedrich Eberl heran
reicht . Die Kandidatur des Urgroßvaters Hindenburg ist der
geistige , moralische und politische Bankrott der Monarchisten!
Wir aber wollen dafür sorgen, daß an die Spitze der Republik
kein kaiserlicher General , kein Mann einer vergangenen Epoche,
sondern ein Mann aus dem Volke kommt . Deshalb wird das
Reichsbanner alle Kräfte anspannen , Wilhelm Marx zum Siege
zu verhilfen ! (Stürm . Beifall . )

Am Sonntag nachmittag sprach Sollmann nochmals auf der
im Mittelpunkt der Stadt gelegenen Moorweide vor einer zie
sigen Menschenmenge. Anschließend formierten sich die Reichs
bannerleute zu einem gewaltigen Zuge durch die Stadt . Der
Vorbeimarsch, der in Anwesenheit von tausenden und afiertait
senden von Zuschauern stattfand , dauerte mehr als eine Stunde .
— Am Montag begannen die Beratungen des Gautages .

Aus der Partei
Nicht Hindenburg , sondern Marx

Die Kreisleitung des Agitationsbezirks Karlsruhe hatte
auf Ostermontag vormittag in die Amtsstädte des Kreises
Konferenzen einberufen , in denen zu der Reichspräsidenten
wähl Stellung genommen wurde . Die Redner behandelten
das Thema : Nicht Hindenburg , sondern Marx . Ueber den
Verlaus der Konferenzen gingen uns folgende Berichte zu:

Karlsruhe
Die Konferenz für den Amtsbezirk Karlsruhe fand im

„Friedrichshof " in Karlsruhe statt . Referent war Genosse
Dr . Engler . Der äußerst sachliche, instruierende Vortrag gab
den Parteifunktionären und rednerisch tätigen Parteigenossen
ein erschöpfendes Bild von der komplizierten taktischen Lage,
in die die Partei durch den bedeutungsvollen Erfolg beim
ersten Wahlgang geraten war . Wollte die Sozialdemokratie ,
daß sie entsprechend ihrer Stärke Einfluß auf das staatliche
Geschehen behält , so war zwangsläufig kine andere Lösung
möglich , als die aKndidatur eines bürgerlichen Republikaners ,
also Marx , zu unterstützen. Damit wurden auchss die etwas
gelockerten Bande der Weimarer Koalition fester geknüpft
und es ganlg , in dem so wichtigen Bundesstaat -Preußen
durch die Sicherung der Wahl Brauns der Reaktion auch hier
einen festen Damm entgegenzusetzen . Das Wahlergebnis bat
gezeigt, daß das Verhalten der Partei beim ersten Mahlgang
berechtigt war . Der Redner kam besonders auf den wirt¬
schaftlichen Hintergrund bei der Wahl zu sprechen . Bei Jar -
res - Hindenburg spielten zum Beispiel agrarische und groß-
industrielle Mächte eine nicht unwichtige Rolle . Ttotzdcm
jetzt schon versucht wird , das Konfessionelle in den Wahl¬
kampf zu ziehen ( Hindenburg evangelisch , Marx katholisch ) ,
wäre den Rechtsparteien eine Kandidatur Stegerwald sehr
angenehm gewesen , da sie in ihm ihren Mann gefunden
hätten . Die Kandidatur Braun hätte uns sehr wahrschein¬
lich noch Stimmenzuwachs gebracht, aber ihn nicht zum Prä -
identen gemacht . Bei tüchtiger Arbeit werden wir auch noch
von den Massen Stimmen auf unsere Seite bekommen, die sich
noch politisches und nicht gefühlsmäßiges Denken bewahrt
haben.

Rach Beantwortung einiger Anfragen durch Genossen Dr .
Engler konnte Genosse Jnug die Konferenz schließen , die in
ihrer Grundtendenz belehrend , aufmunternd , für den Kampf
türkend sich auswirkte . Schir .

Brette »
Die Konferenz war sehr gut besucht : es fehlte Sulzfeld

und Mühlbach . Gen . Stadtrat E . Geck- Karlsruhe hielt ein
kurzes Referat . In der Diskussion sprachen sich alle Redner
dahin aus , daß dafür zu sorgen ist , daß der Kandidat der Re¬
publikaner , Marx , restlos die Stimmen der sozialdemokrati¬
schen Wählerschaft erhält . Zum Schlüsse wurden noch die
Vorbereitungen zu den Arbeiten besprochen , die bis zur Wahl
und bei derselben erledigt werden müssen . m .

Ettlingen
Einen guten Besuch wies die Konferenz des Amtsbezirks

Ettlingen auf . Einleitend gedachte der Vorsitzende Gen.
G l u n k des ersten Wahlganges zur Reichspräsidentenwahl. Der
Referent , Gen . Schulinspektor Reinmuth - Karlsruhe legte in
vortrefflichen Ausführungen klar, um was es sich bei dem kom¬
menden Wahlgang handelt . Der Gedanke des Kamp ^s um die
Erhaltung der republikanischen Sdaatsverfassung müsse in den
Vordergrund treten . Nur dieses eine große Ziel muß im Auge
behalten werden. Der Vormarsch der Sozialdemokratie ist ja
durch den ersten Wahlgang bestätigt worden und niemand wird
zweifeln an der politischen Reife der sozialdemokratischen Wähler¬
schaft, wenn es nun gilt dem alten Hindenburg eine vernichtende
Niederlage zu bereiten . Eine Präsidentschaft Hindenburg ist in¬
nerpolitisch und auch außenpolitisch untragbar . Wir wählen nicht
den Zentrumsmann Marx , sondern den Republikaner
Marx . Die Ausführungen wuvden mit einheitlichem Beifall
ausgenommen. Die Diskussion bewegte sich in zustimmen¬
dem Sinne zum Referat . Auch die Funktionäre des Albtals in
unserm Bezirk haben begriffen , um was es geht bei diesem
Wahlkampfe und werden mithelfen, der Reaktion die Nieder¬
lage zu bereiten, zum Wöhle des Volkes und im Sinne einer
gesunden fortschreitenden freiheitlichen Entwicklung.

Rastatt
In einer sehr stark besuchten Bezirkskonserenz nahmen die

Genossen des Amtsbezirks Rastatt zu der bevorstehenden
Reichsvräsidentenwabl eingehend Stellung . Een . Hörmann -
Karlsruhe batte das Referat . In Astündigem Vortrag führte
er den anwesenden Parteigenossen die politische Bedeutung der
Wahl am 26 . Avril vor Augen . Der Redner ließ nochmals
alle die besonderen Umstände, die zur Ausstellung eines gemein-
ämen aKndidaten der republikanischen Parteien führten ,
Kevue passieren. Hörmgnn betonte , daß die sozialdemokrati-
chen Wähler und insbesondere unsere Parteimitglieder unter

allen Umständen Disziplin wahren müssen . Es gelte dem repu¬
blikanischen Gedanken zum Siege zu verhelfen . Die an das Re¬
ferat des Genossen Hörmann anschließende Aussprache war sehr
lebhaft und anregend . Alle Redner brachten zum Ausdruck,
daß die politischen Bedenken, die für die Wahl eines Zentrums¬
mannes von vielen Genossen geltend gemacht werden , gegen¬
über dem großen Ziele , der Erhaltung der Republik , fallen
gelassen werden müssen . Die Parteigenossen müssen in diesem
Falle strngste Disziplin an den Tag legen. Als Ergebnis der
Konferenz kann folgende einstimmig angenommene Entschlie¬
ßung angesehen werden :

Die heute im Anker in Rastatt tagende außerordentlich
gut besuchte Parteikonferenz der Sozialdemokratischen Partei
des Amtsbezirks Rastatt ist der Auffassung, daß die Genossen

und Genossinnen des gesamten Bezirks alles daran setzen
müssen , um dem gemeinsam aufgestellten Kandidaten der revu-,
blikanischen Parteien , Herrn Marx , am 26. April zum Siege
zu verhelfen . Den einzelnen Parteiorganisationen bleibt es.
überlassen, die Versamlungstätigkeit und den Wahlkampf je
nach Lage der örtlichen Verhältnisse , getrennt oder gemeinsam!
mit den republikanischen Parteien , durchzuführen. Die Partei¬
disziplin ist der oberste Grundsatz aller Parteigenossen .

Zum Schluß stimmte die Konferenz mit Mehrheit grund -,
sätzlich der Bildung einer festgefügten Bezirksorganisation zu .
Die Mitgliedschaften Baden , Gaggenau und Rastatt entsenden
in den zu bildenden Bezirksvorstand je zwei Vertreter . Kurz
vor 1 Uhr konnte Genosse Renschler die in allen Teilen gut und'
interessant verlaufene Konferenz mit Worten der Aufmunte -,rung , bis zum Wahltag die Pflicht zu erfüllen , schließen , r.

Die Ortsvereinsvorsitzenden werden dringend ersucht , die
Versammlungsanmeldungen auch für die zur Bearbeitung zu- '
gewiesenen Nachbargemeinden möglichst sofort dem Sekretariat '
zu melden. Trinks , Parteisekretär .

Alugblaiiverbreitung
Den Ortsvereinsvorfitzenden werden Donnerstag , spätestens

Freitag Flugblätter für den eigenen Bedarf und die zur Be¬
arbeitung zugeieilten Nachbargemeinden zugehen. Die Flug¬blätter werden wie bisher für ' jede Gemeinde abgeteilt guge -'
sandt . In einigen Orten (ohne OrtSvereine ) der Amtsbezirke
Oberkirch , Bruchsal, Brette » , Offenbnrg , Rastatt , Bühl wurde
die Flugblattverbreitung anderweitig geregelt, für die OrtSver .
eine kommen also nur diejenigen Nachbargemeinden für die
Flugblattverbreitung in Betracht, für die sie Flugblätter erhal¬
ten. Die Verteilung soll möglichst Samstag , 18. und Sonn¬
tag, 19 . April, erfolgen, überall dort, wo die Verbreitung unter
der Woche möglich ist, steht dem nichts im Wege . Auf alle Fälle
aber sind sämtliche , Flugblätter zu verbreiten , jedes Haus , jede
Familie ist mit unserem Flugblattmaterial zu versehen. Es
kommt auf jede einzelne Stimme an . Keiner der Genossen stLhe
beiseite; jeder unterziehe sich willig der Mitarbeit , um der Re¬
aktion eine Niederlage zu bereiten.

Trinks , Parteisekretär .

Gewerkschaftliches
Gautag des Deutschen Solzarbeiterverbandes

Gau Baden
Am 4 . und 5. April tagten die Holzarbeiter des Gaues

Stuttgart , der Württemberg , Baden und Hohenzollern um-
faßt, im Gewerkschaftshaus in Stuttgart . Die Tagung war be-
chickt von 118 Delegierten , die 98 Verwaltungsstellen vertraten ,

pon einem Vertreter des Hauptvorstandes, der gesamten Gaulei¬
tung und 4 Gästen.

In seinem Geschäftsbericht , als Ergänzung zu dem
gedruckt vorliegenden, ging Gauvorstand Kollege Gottfried
auf die inneren Verhältnisse der Organisation während der letz¬
ten 2 Jahre ein. Nicht unbemerkt ist die Inflation auch an un¬
srer Organisation vorübergegangen, was sich im besonderen an

den Mitgliederzahlen einzelner Orte ausdrückt. Mit der stabilen
Währung und mit den sichtbaren Erfolgen der Organisation ist
es in den letzten Monaten wieder merklich aufwärts gegangen,
odaß wir z . Zt . festgefügt als Organisation , der auch der Geg¬

ner Achtung äbgewinnen muß , dastehen . Die zurückliegende Zeit
war für die Gesamtorganisation eine Zeit des Kampfes, der Ab¬
wehr und des Angriffes . Von diesen war auch der Gau Stutt¬
gart , im Besonderen die Kollegen in der Holzindustrie, stark
in Anspruch genommen. Das Tarifgebiet der Holzindustrie, das
rüher mit kleinen Ausnahmen den ganzen Gau umfaßte , wurde
in der Berichtszeit zerschlagen , in dem für Baden im Laufe des
Jahres 1924, bei Beendigung der Aussperrung besonders abge¬
schlossen werden mußte . Seitdem ist Württemberg und Baden
getrennt . Zu diesem hat sich im Bodenseegebiet ein neuer W -
lcger des Arbeitgeberverbandes aufgemacht, mit dem ebenfalls
besonders die Abschlüsse getätigt werden müssen .

Bei den im letzten Monat stattgefundenen Agitationswochen
haben sich die Reihen der Holzarbeiter weiter gestärkt, was zu
den besten Hoffnungen führen läßt . Es gilt, die .neu zu uns
gestoßenen Kollegen aufzuklären und zu schulen , die Versamm¬
lungen wieder zu beleben mit Wissensvermittlung .

Die Di s k u s s i o n wurde sehr rege und im allgemeinen
sachlich geführt . Trotz einer vorher abgehaltenen FraktionS-
fitzung der Anhänger Moskaus , die in dem großen Saal an
einem kleinen Tisch Platz hatten , wo noch überdies Sitzplätze zu
vergeben waren , konnten ihre Ausführungen keinen der Dele¬
gierten überzeugen. Vielmehr hatte es den Anschein , daß die ,
Anhänger ihren eigenen Ausführungen keinen Glauben schenk¬
ten , denn die „ Auftragsarbeit " war in der Wirung wie „ Auf¬
tragskunst " .

Als Vertreter des Hauptvorstandes sprach Kollege Kaiser ,
Berlin , Redakteur der Holzarbeiterzeitung , über den im Laufe
dieses Sommers stattfindenden Verbandstag , der ebenfalls in
Stuttgart , dem 28jährigen Sitz des Hauptvorstandes , stattfinden
wird . Zum Gewerkschaftskongreß äußert sich der Redner vor
allem zur Frage der Jndustrieorganisation und der Stellung
der Holzarbeiter zu dieser. Die ebenfalls im Laufe dieses Jah¬
res tagende „ Internationale Holzarbeiterunion " wird sich mit
der Frage des Anschlusses des russischen Holzarbeiterverbandes ,
befassen . In der ausgiebigen Diskussion wurden die Aufgaben
des Verbandötages eingehend durchgesprochen . Auch da be¬
mühte sich die kleine Gruppe auftragsgemäß , um ihren Stand¬
punkt und ihre Anträge zu begründen , die jedoch alle abgelehnt,
ja zum weitaus größten Teile nicht einmal die notwendige Un¬
terstützung fanden , um zur Beratung zu kommen . Neben die¬
sem wurde die Frage der Jndustrieorganisation , die der Beiträge
und der sozialen Unterstützungen, der Bildungs - und Schulungs¬
arbeit , wie Jugendbewegung eingehend behandelt. Vor allem,das letztere fand unter den Rednern durchweg eine eingehende
Aussprache. Die gesamte Aussprache war auf einem hohen gei-l
stigen Niveau , die sich stark von der der letzten Jahre abhob .Ein ftischer Zug ging durch die Tagung , was auch dem Referen-
ten das Schlußwort leicht machte .

Nach Erledigung von 22 Anträgen konnte die Tagung , deren
Früchte sich auch in den einzelnen Orten innerhalb der Organi - '
sation auswirken werden, in vorgerückter Stunde mit einem
Dankeswort an die Funktionäre des Verbandes von seiten des
Gauvorstandes geschlossen werden. H.

Bauarbeiter-Aussperrung
Im Stadtgebiet Hamburg -Altona -Wandsbcck -Har -,

bürg , in der Provinz Hannover bis einschließlich Lüne¬
burg haben die Unternehmer des Baugewerbes aus An¬
laß von Lohndifferenezn die gesamten Arbeitnehmer des
Baugewerbes ausgesperrt . Die zuständigen Organe des
Baugewerksbundes richten an alle Arbeitskräfte des
Baugewerbes die dringende Mahnung , dieses Aussper¬
rungsgebiet strengstens zu meiden.

*



Kain
(Eine Erzählung aus dem großen Bauernkrieg

^
" von Bruno Schönfelder

24 - Nachdruck verboten .
(Fortsetzung )

In wildem Jähzorn entriß er dem nächsten die bren¬
nende Fackel und schlug sie mit voller Wucht auf das un¬
bedeckte Haupt des Mönches . Lautlos brach Gottfried
zusammen . Ein Schrei , dann Todesstille . — Ein Bru -

— Unheimliches Grauen durchschauerte alle , die
die Worte gehört , die Tat gesehen . Da erhob sich der Greis
langsam , fast feierlich zu seiner gewaltigen Größe , ehr¬
würdig , wie ein Prophet des alten Bundes war er zu
schauen,trat auf den Mörder zu und rief ihn an : „ Kain ,
warum erschlugst du deinen Bruder ! Die Stimme deines
Bruders -Blut schreit gen Himmel ! Sei verflucht ! "

,,Er hat feinen Bruder erschlagen, " so ging es flüsternd
durch die erstarrten Reihen , als scheute der Mund , es laut
zu sagen .

' Ein jeder blieb , wo er stand , und alle blickten
in fassungslosem Entsetzen auf den Mörder .

ftttb . nochmals erhob der Alte feine Stimme : „Was
willst du noch hier ? Fliehe , verfolgt von deiner Tat !
«Unstet und flüchtig sollst du sein auf Erden und gezeichnet
wie Kain !"

Aber Lambert wich nicht , sondern rief den Seinen zu ,
sich nicht abschrecken zu lasten . Im gleichen Augenblick
wurde ein Pechkranz nach der Kapellentür geschleudert ,
er verfehlte sein Ziel und schlug mit voller Kraft an die
Mauer , daß das Pech gleich einem Feuerregen umher¬
sprühte , vor dem die Menge erschreckt auseinander stob .
Da bannte sie ein wilder Schrei von Lamberts Lippen an
den Platz . Brennendes Pech hatte seine Stirn getroffen
und fraß in Haut und Fleisch ; ein furchtbarer Schmerz
stach ihn durch den Kopf , fast taumelte er zu Boden .
, „ Jetzt ist er gezeichnet, " schrie eine Frau in seiner
Nähe . „Er hat seinen Lohn ! "

„Seht das Mal auf der Stirn , nie wird es vergehen ! "

kreischte eine andere .
„Er ist gezeichnet sein Leben lang ! " gellte es ihm in

die .Ohren .
„Er ist gezeichnet ! " lief es durch die Reihen , die von

ih >n abrückten , von ihm , der das Mal des Brudermör¬
ders nie mehr verlieren würde .

Bald stand er allein inmitten eines Menschenringes ,
der ihn entsetzt und abweisend anstierte und sich langsam
von ihin zurückzog , als ob seine einzelnen Glieder die Be¬
rührung mit dem Missetäter fürchteten . Nicht einer sei¬
ner - Eenosten näherte sich ihm mit tröstendem Zuspruch ,
niemand half ihm , den rasenden Schmerz zu lindern ,
während sich um Gottfried eine ganze Anzahl — aller¬

dings vergeblich — bemühte . Da lachte der Mörder noch
schrecklicher als vorher , tastete mit der Hand wie irr nach
der schmerzenden Stirn und stürzte durch den sich öffnen¬
den Hing in die dunkle Nacht hinaus , ein Gehetzter und

Verfemter , das Mal auf der Stirn , den Brudermord auf
dem Gewissen .

Die Kunde dieser Bluttat und ihrer sofortigen Ver -

geltung - verbreitete sich blitzschnell , der Freudentaumel
ließ mit einem Male nach , und dieAhnung eines kommen¬
den Gerichts überschlicht wohl manche . In die Kapelle ,
wo Gottfried vor dem Altar aufgebahrt wurde , wagte
sich keiner der Bauern , kaum daß einer scheuen Auges
dorthin blickte , wo Prior Christoph neben dem Toten

faß und die Brüder im Gebete knieten oder lagen . Ver¬

gebens ließ Jörg Bader sicheres Geleit nach Schorndorf
anbieten ; der Prior lehnte ab . Er saß an der Bahre
des jungen Mönches , der ihm , jetzt mehr denn je , wie fein

eigen Blut erschien . Der Tote hatte sich für ihn geopfert ,
für ihn sein Leben hingegeben , die Jugend für das Alter .

Vielleicht war Gottfried zu gut für diese Welt , daß er so

früh abberufen wurde , vielleicht war es ein Glück für

ihn und ersparte ihm manche Kämpfe , die durch die neue

Lehre und die Auseinandersetzung zwischen Zukunft und

Vergangenheit nicht ausgeblieben wären . Seelen seiner

>Art leiden doppelt in solcher Zeit . Gott hatte es wohl

so gewollt , er war erlöst , hatte ausgelitten und Frieden

gefunden . — Sein Bruder hatte ihn erschlagen . Aber

hatten sie nicht vor kurzem erst von Kain und Abel ge -

sprechen , -hatte der Tote nicht erzählt , daß die Brüder

scherzhaft so genannt worden waren ? Hatten die Namen

vielleicht gar auf dieses Ende hingewiesen , war den Brü¬

dern dieses Schicksal vielleicht gqr bestimmt gewesen ?

Zweifelnd suchte der Alte eine Lösung , aber er fand sie

nicht Da segnete er im stillen nochmals den bleichen
Toten der Flucht aber , den er über den Mörder zum
drittenmal « aussprechen wollte , kam nicht über seine

Lippen . -
Als am Morgen die Bauern Adelberg verließen , stand

von dem Kloster , das vierundzwanzig Stunden früher
einer kleinen Stadt geglichen hatte , nur noch die Ulrichs -

kapere, , gerettet durch Bruder
übrige war in Asche gelegt oder schwelte noch m der

letzten Glut . Die Mönche begruben am gleichen Morgen

ihren lieben Toten auf dem kleinen Friedhof unb zogen

darauf nach Schorndorf hinab , um dort rm Schutz der

Stadt abzuwarten , was aus ihnen werden sollte . Nur

Bruder Oswald blieb mit dem Torwart m Hundsholz ,

um den Eotesdienst in der Kapelle zu versehen und seine

geliebten Gärten wieder instand zu setzen . Er pflanzte

aus das Grab des Entschlafenen das wunderbarerweise

verschont gebliebene Seidelbaststräuchlein , dessen -Ulme

der Tote zu seinem Muttergottesbild benutzt hatte . Es

gedieh vorzüglich und erinnerte jedes Frühjahr durch lieb¬

liche Blüte und angenehmen Duft an Gottfried , den

dahingegangenen Liebling des Klosters .

6.
Lambert war aus dem brennenoen Kloster in die

Dunkelheit geflüchtet , die ihn doppelt schwarz umfing ,
und hastete in die tote Finsternis hinein . Weg wollte
er , weg von dem Ort der Tat ; nicht länger wollte er den
Schrei der Frauen in seinen Ohren gellen hören . Aber
es war umsonst , fort und fort vernahm er aus seiner
Flucht die Worte des Alten und den dumpfen Krach der

aufschlagenden Fackel , fort und fort sah er den Bruder
taumeln und blutüberströmt zusammenbrechen , und fort
und fort fühlte er die entsetzten , verdammenden Blicke
der Umstehenden auf sich gerichtet ; stärker und stärker
bohrte der Schmerz in der Stirn .

Plötzlich befand er sich mitten im Walde ; er mußte
vom Wege abgekommen sein . Die Nachtfeuchtigkeit kühlte
wohl die brennende Stirn , aber dafür peitschten Zweige
das Gesicht , und nicht nur einmal schlug er an Ast und
Stamm oder strauchelte und stürzte nieder , aber immer
wieder raffte er sich auf , bis er zuletzt eine schweren Fall
tat und liegen blieb . Er glaubte in eine unendliche Tiefe
zu sinken , seine Sinne verwirrten sich, und er fühlte sich
mit einem Male so müde und elend , daß ihm alles
gleichgültig ward . Mochten ihn die Augen noch so an¬
stieren , mochten die Weiber noch so schreien , mochte ihn
der Alte noch so sehr verfluchen , mochte er gezeichnet sein
bis zum Tod , was schielte es ihn , wenn er jetzt nur liegen
und schlafen , nur ruhen konnte . Langsam vergingen ihm
die Sinne . Er bemerkte nichts mehr von dem , was um
ihn vorging . Die Schrecken des nächtlichen Waldes be¬
rührten ihn nicht , selbst den schrillen Todesschrei des
Vogels , der sein Leben in den Fängen einer Eule ver¬
hauchte , hörte er nicht . Der Gegenwart entrückt lag er
lange Zeit . Die Sternbilder veränderten ihre Stellung ,
ihr Schein verblaßte allmählich , die Dunkelheit wich einer
grauen Dämmerung , und die Kälte des Sonnenaufgangs
durchschauerte den Liegenden . Nun erst erwachte er und
richtete sich mühsam auf ; vergessen waren die Ereigniste
der Nacht . Da zuckte er angstvoll zusammen . War nicht
etwas Entsetzliches geschehen ? Schrie es nicht von allen
Seiten : „ Kain , Kain ! " Wiesen da nicht Hunderte von
Händen auf seine Stirne ! Starrten ihn nicht Hunderte
von Augen verdammend an ? Hinweg mit dem schreck¬
lichen Traum , hinweg mit dem gräßlichen Bild ! Er
sprang auf , um den Spuk abzuschütteln , und griff nach der
Strn , um den lastenden Druck, der den Kopf fast zerbre¬
chen wollte , zu verscheuchen — und schrie auf vor Schreck
und Schmerz . Da war ja das Schandmal , das Kains¬
zeichen ! Er würde es nie verlieren , es würde brennen
immerdar , bis zum Lebensende , weil er ein Mörder war ,
well er den Bruder erschlagen hatte .

(Fortsetzung folgt .)

Theater und Musik
Städtisches Konzerthaus

Erstaufführung : „Die Ballerina des Königs ". Lustspiel in 4 Akten
von Rudolf Presber und Leo Walther Stein

Die Nationalisten haben ihren FridericuS wieder in
Mode gebracht . Nicht den echten , historischen , sondern den legen¬
dären , wie ihn die Hofmythologen in den Geschichtsbüchern un¬
serer offiziellen Verdummungsanstalten präsentieren . In Ber¬
lin sieht man den preußischen Abgott im Zirkus , im Variete , in
der Operette , in der Revue , im Schauspiel . Immer mit mehr
oder weniger scharf unterstrichener n a ti on a l ist is che r
Tendenz . In diese Reihe müssen wir auch das vorliegende
Werk stellen . Freilich , es ist das Werk zweier Dichter , die wissen ,
daß die Absicht verstimmt , wenn man sie merkt . Darum tritt
die Tendenz sehr diskret zurück ; sie ist latent . Das Verhält¬
nis des Königs zu der Primabellerina Signora Barbara de
Campanini ist bekannt . Er hat sie 1744 in Venedig engagieren
lassen ; sie wollte aber den Kontrakt brechen , um sich zu verhei .
raten . Der König erhob Vorstellungen in Venedig und ließ das
Gepäck des venetianischen Gesandten mit Beschlag belegen . Nun
wurde die Barberina per Schub an die österreichische Grenze ge¬
bracht , von dort unter freundlicher Hilfeleistung des Wiener
Hofes an die sächsische Grenze , mit sächsischer Eskorte an die
preußische Grenze und so schließlich nach Berlin . Man sieht ,
auch die Hohenzollern haben UnterrockSangelegenhei .
ten häufig als Staatsangelegenheiten behandelt . Der König
fand gefallen an der Tänzerin und bewilligte ihr das für dama¬
lige Zeit enorme Gehalt von 12 000 Talern . Es ist eine bewußte
Irreführung des Publikums , wenn die zwei Autoren nur 7000
Taler angeben . D i e s e L ü g e i st d u r ch s i ch t i g . Die Bar -
berini wurde viel hofiert ; im Jahr 1740 heiratete sie den Ge -
Heimen Justizrat von Cocceji . Nach 40 Jahren , als Friedrich
bereits tot war , wurd ? diese Ehe wieder geschieden . Die Auto -
ren haben diesen Uinstand etwas verändert und lassen die Schei¬
dung noch zu Lebzeiten Friedrichs geschehen. So viel zur
Historie .

Von dem Lustspiel kann man rühmen , daß es den rem
menschlichen Gehalt der Königsliebe zur Tänzerin zart behan¬
delt und wirksam ausgeschöpft hat . Aber es fehlt die Lu st -

s p i e l i d e e . Es sind reizende Szenen , die jedoch nicht durch ein
starkes inneres Band verknüpft sind . Der letzte Akt insbeson¬
dere hängt lose mit den übrigen zusammen und fällt stark ab mit

seiner in Sentimentalität schwelgenden Unwahrheit , die etwas an
den Meycr - Försterscken Schmarren „ Altheidelberg " erinnert . Die

Charaktere sind gut gezeichnet ; hier erkennt man , daß Dichter am
Werk wäre, . . Die historischen Einzelheiten bezüglich des alten

Fritz sind geschickt angebracht . Es kommt alles vor : Seine Liebe

für spanischen Schnupftabak , für Windhunde , seine schmutzigen
Stiefel , die schäbigen Uniformen , sein Flötenspiel und die Art ,
wie er auch in der Liebe immer König blieb . Aber der Frch des
Stückes ist nicht der ganze Fritz , ist nicht der ekelhafte Tyrann ,
bei dessen Tod das Land und die Umgebung erlöst au ; ,eufzte .
Und darum ist das Stück doch Tendenzmache , und es wäre bes¬
ser . wir ließen diese Art literarischer Hohenzollernpropaganda im
Norden , wo sie vielleicht gläubigere Zuschauer findet .

Um den mageren dramatischen Kern ist viel Aufwand von
Personen herumgebaut . Es erscheinen die Generale von Win¬
terfeld , Schulenburg , Holzendorf , Alvensleben , aber es sind keine
Rollen Nur einige Figuren bieten dem Darsteller reizvolle Auf¬
gaben . Kloeble zeichnete den König , den jungen wie den
alten , mit charakteristischen Strichen und lieh ihm sympathische
Züge . Herma Clement bewies als Barberina echt südlän¬
dische Nasse ; sie drinnerte lebhaft an ihren unvergeßlichen Scam -

polo . Siegfried Nürnberger brachte als Coccji das Feuer ,
und die Wärme des leidenschaftlich unbesonnenen Liebhabers
mit . Else Noormann als Mutter der Barberina gestaltete
im 3. Akt mit Frl . Clement zusammen wohl die wirksamste
Szene . Nicht unerwähnt soll blechen der urechte Engländer des
Herrn Brand . Für das stilgerechte Kostüm darf man Frl .
Schellenberg besonderen Dank wisten . Sie weiß den Ko«
stümkundigen immer zu erfreuen . Dar gutbesuchte Haus unter¬
hielt sich vortrefflich und ließ es am wohlverdienten Beifall nicht
fehlen . dl .

Karlsruher passionskonzerle
Gedächtnisfeier für die Opfer des Weltkriege -

Dem Johanniskirchenchor der Südstadt war es trotz mancher ,
lei Hindernisse doch geglückt, am Samstag vor der Karwoche feine
Gedächtnisfeier für die Opfer des Weltkrieges in der evang .
Stadtkirche zu halten . Das für den allgemeinen Trauertag vor¬
gesehene Programm mußte einige kleine Umänderungen erfah¬
ren , die aber den einheitlichen Charakter der Vortragsfolge wicht
beeinträchtigen konnten . Die tiefernste Feier war auf Bach auf¬
gebaut . Mit der einleitenden Kantate «Selig ist der Mann , der
die Anfechtung erduldet " für Scllostimmen , Chor , Orgel und Or¬
chester wurde eine stimmungsstarke Wirkung erzielt , die durch die
Passionslieder , die der Chor vortrug noch eine merkliche Steige¬
rung erfuhr . Mit der Kantate „ O Ewigkeit du Donnerwort "

in der ersten Fassung , erfuhr die Feier einen machtvollen Ab¬
schluß . Die Solisten boten Gutes , es waren di« Damen Jun¬
ker , Paulus und die Herren Peters und van Gorkom .
Der Chor vor allem hat durch den innigen beseelten Vortrag der
Gerhardtschen Verse aufs Neue seine vorzügliche Disziplin er¬
wiesen . Herr Kapellmeister Cafsimir legt vor allem Wert
auf Tonschönheit beim Vortrag und bei Bach auf eine natürliche
Ausdrucksweise . Er arbeitet nicht nach einem Schema , sondern
läßt seiner Chormasse größtmöglichsten Spielraum . Herr Bar¬
ne r meisterte das prächtige Orgelwerk der Stadtkirche in vollen¬
deter Weise . Den nicht leichten Orchesterpart führte die Polizei ,
kapelle mit beachtlichem Können durch . Das Gotteshaus war
dicht beseht .

Passionskonzcrt in der Stabtkirche

Der Verein für evang . Kirchenmusik hat in Herrn HanS
Albrecht August Mann , der den Stadtkirchenchor schon einmal
leitete , nun wieder einen erprobten Dirigenten gefunden . Er
versteht einen Chor gut zu schulen , legt Wert auf «ine stimm¬
volle Betonung , klare Deklamation und arbeitet auf geschmack¬
volle Klangschattierungen hin , die eines gewissen Reizes nicht
entbehren . Die Chöre , die im Passionskonzert gesungen wur -
den , klangen schön, sie ließen gutes Stimmaterial erkennen . Herr
Vogel konnte noch nicht alle die wundersamen Registerfachen
des Orgelwerkes in Dienst seiner Kunst stellen , man merkte , daß
er noch nicht lange in dieser Kirche tätig ist . Der hier rühmlichst
bekannten Gesangspädagogin Frl . Gutzmann gelangen die
beiden Bach-Arien gut . Für das Stimmvolumen der Sängerin
scheint die Kirche etwas zu groß zu sein . Frau Voigt -
Schweikert spielte mit sattem Ton Stücke von Corelli und
Bach.

KarfreitagS -Liturgie ln der Schlvtzkirche

In der Schloßkirche wird von Kirchenkonzerten anscheinend
Abstand genommen . Es finden dort Liturgien statt , an denen
die Gemeinde , der Chor und der Geistliche sich beteiligen . Am
Karfreitagabend wurde zu einer solchen Liturgie die kleine Pas¬
sion von Orlando die Lasso verwendet , die später Bach zu seinen
Passionen anregte . Trotz ihres bald vierhunderljährigen Alters
wirkt sie erbauend auf den Hörer . Sie birgt ungeheure Schwie¬
rigkeiten in sich, wie all die Werke der alten Meister . Das be¬
rühmte Duett : „Seht es naht die ernste Stunde " wurde von den
Damen Goldschmid und Binz in vollendeter Weise gesun¬
gen . Vor allem fiel der klare durchsichtige Stil auf , der die tiefe
Wesensart des herrlichen Werkes betonte . Der Organist der
Schloßkirche , Herr Rinderknecht bearbeitete die Cambalo -
stimmen für Orgel , die in der düster gefärbten Registrierung
einen stimmungsvollen Untergrund für das ganze andachtsvolle
Werk abgab .

Karfreitags -Konzert der Liederhalle

Sonst war es üblich, daß wir am Karfreitag in der Festhalle
die Mathäus - Passion zu hören bekamen , sie zog Fremde
an , sie gehörte einstens zum eisernen Bestand deS Karlsruher
Musikprogrammes . Seit einigen Jahren losen sich nun die hie¬
sigen größeren Gesangvereine mit Karfreitagskonzerten ab , ohne
jedoch eine besondere Note damit unserem hiesigen Musikleben
verleihen zu können . Es wäre wirklich zu wünschen , daß wir
hier wieder einen gemischten Chor zusammenbrächten , der
die Aufführung einer der Bach -Passionen am Karfreitag in sein
Programm aufnehmen würde . Als Dirigent ist für eine solche
Pafsionsausführung jedoch eine Persönlichkeit nötig , die
kraft ihrer musikalischen Autorität und ihrer tech¬
nischen Fähigkeiten im voraus Gewähr für eine vollendete Auf¬
führung bietet . Es fühlen sich gar viele berufen , da draußen in
der Festhalle vor einen großen Apparat zu stehen und ihr Heil
zu versuchen . Gar wenige sind aber , wie sich da ? hier leider zu
oft gezeigt hat , aber auSerwählt dazu . Herr Rahner , der
Chormeister der Liederhalle , ist ein Auserwählter . Er hätte nur
einen gemischten Chor sich zusammenstellen sollen und an
ihm mit der gleichen Sorgfalt arbeiten , wie an seinem Män¬
nerchor , dann wäre der künstlerische Gewinn für das hiesige
Musikleben und darauf kommt es doch an , weit größer gewesen .

Herr Rahner hat Kau n hier zu Worte kommen lassen ,
einen Kompoiiisten , der mit seiner ganzen künstlerischen Seele
Wagner ergeben ist . Sein Requiem hat Schönheiten , die sich mit
jenen der Parsifalmnsik vergleichen lassen . Das will nicht viel
besagen . Sein Sinfonie - Adagio hat Längen , die sich „mathe¬
matisch " mit jenen Schuberts vergleichen lasse» , aber nur ma¬
thematisch . Beide Werke wurden einwandfrei verlebendigt .
Der Chor ist in bester Form , er musiziert mit Leib und Seele .
Die Frankfurter Altistin Magda Spiegel war die Solistin .
Die Liederhalle wird sich die Künstlerin wobl für ihr nächstes
Konzert gesichert haben . Sie sang schön. Der Direktor des
Konservatoriums Herr Philipp spielte Reger . Sein meister¬
liches Spiel ist bekannt . Würde nicht der stilwidrige Gipszierat ,
die Klangwirkung der Orgel beeinträchtigen , so hätte sicherlich die
fein schattierte Registrierung stärkere Kontraste ausgelöst .
Philipps eigene Kompositionen , zwei Sätze für Männerchor ,
Orgel und Horn verraten wieder den seingeisiigen tief schürfen¬
den Tonsetzer , den man von seinen Mariinliedern her kennt . Lt .

»
Landcstheater . Die Neueinstudierung des zweiten Deils

von Goethes „ Faust " gelangt am Donnerstag , 16 . April ,
dritten Aufführung . Am Samstag , 18 . April , wird Henr »

Ibsens großes Drama „Peer Gynt " mit der Musik von Eduard
Grieg wieder in den Spielplan ausgenommen . Im Konzerthaus
kommt am Sonntag , 19. April , das Lustspiel „Die Ballerina des
Königs " von Rudolf Presber und Leo Walter Stein zur dritten
Aufführung . Die Erstaufführung von Bernhard Shaws „Die
heilige Johanna ist auf Samstag , 2 . Mai , angesetzt .



Hauversammlung de- Tourifienverein „Die Aatur-
sreunde" Gau Baden

„ In der herrlichen Breisgauperle Fr ei bürg versammel-
,~n sich am Karfreitag nachmittag die Vertreter der badischen
Ortsgruppen des Touristenvereins „Die Naturfreunde " Gau

e,l > um in ernster Arbeit zunächst Rückblick , dann aber auch
Ausblick in die Zukunft zu halten . Welch große Bedeutung die-
^r Tagung seitens der Ortsgruppen entgegengebracht wurde,
zeigte der starke Besuch . 93 Ortsgruppen mit 111 Vertreter
m? ^n zugegen. Außerdem Vertreter der Reichsleitung in
Dürnberg, der Gaue Pfalz , Schwaben, Westschweiz, sowie der
äentralkommission für Körper- und Jugendpflege Kreis Baden'"«> des Ortskartelles in Freiburg . Mit warmen Worten über¬
wachten diese die Grüße ihrer Freunde . Außerdem waren aber
?Uch von den badischen Ortsgruppen viele Mitglieder als Zu-
^arer zugegen, fodaß der geräumige Tagungssaal des Real -
öhinnasiums dicht besetzt war .

Aus dem umfangreichen Geschäftsbericht war zunächst zu^kennen , daß die Naturfreunde durch die Nachwehen der Jn -
nation auch vielfach betroffen wurden , daß aber nunmehr die
wnerliche Gesundung rasch vorwärts schreitet . Trotz der Un-
«unst der Zeit wurden im vergangenen Jahre in Baden 3 Unter -
'Unftsheime dem Verkehr übergeben (Pforzheimer , Karlsruher

Herrischrieder Heim, letzteres vom Gau ) . Neuerworben ist
> der Ortsgruppe Offenburg im Mooswaldgebiet ein Heim,
5*2 in den nächsten Monaten eröffnet werden kann. Der Gau
Schwaben hat ebenfalls den Heimgedanken im Schwarzwald ge¬
fordert. Am Kniebis geht das Gauheim Schwaben seiner Voll¬
bring (bis August) entgegen, ebenso hat am Hirzwald die
Ortsgruppe Schwenningen eine Hütte erstellt. Im ganzen Gau
wurden eine große Zahl Bildungs - und Lichtbildervorträge ab-
Hehalten, dann aber auch eine Reihe Führerkurse , geologische
Wanderungen usw . Das Gaunachrichtenblatt wurde merklich
ousgebaut. Es ist ein gutes Bindeglied zwischen Ortsgruppe
^ud Mitglieder . Die Jugendbewegung machte in einer großen
«ahl Ortsgruppen sehr gute Fortschritte. In einer großen Zahl

Orten werde dagegen diesem dankbaren Arbeitsfelde noch
">cht viel Beachtung geschenkt. Der Kassenbericht verriet eine
wsunde Finanzpolitik / Keine Ausgabe ohne Deckung sei die
Parole, die auch fernerhin beibehalten werden soll . Für Licht-
bildervorträge wurden große Beträge ausgegeben , dann auch für
°as Nachrichtenblatt (Sondernummern ), das Herrischrieoer
Haus ist mit über 19 000 Jt beglichen . Schulden sind keine vor¬
handen . Die Vorbereitungen des Feldberghauses erforderten
^ her über 10 000 M (Wegbau, Pläne , Bauhütte ) . Die Bezirks-
aortreter ergänzten vielfach den umfangreichen Tätigkeitsbericht.

Die Diskussion war verhältnismäßig kurz . Aus ihr hörte
Wan den Willen der Ortsgruppen , den angedeuteten Zielen der
Zuleitung gerecht zu werden und sie zu fördern . Rasch er¬
hitzt waren die verschiedenen gestellten Anträge . Am SamS -
wg morgen hielt dann Gen . Hauptlehrer Halter - Freiburg
°>nen Vortrag „Was der Naturfreund auf seiner Wanderung
hUes findet". Er bildete den Höhepunkt der Tagung . Mit ge¬
spanntester Aufmerksamkeit folgten dir Vertreter den wonnigen
Darlegungen. Im Geist führte der Redner sie hinauf auf die
§?hen des Schwarzwaldes, hinunter in den Odenwald, in die
^aler und Ebenen. An Hand von überaus populär gehaltenen
Ausführungen zeigte er, daß wohl in allen Gauen der Natur¬
freund auf seine Rechnung kommt , wenn er mit offenen Augen
hhlch die Welt wandert . Seien es nun die Steine , die am
^ ege liegen, seien es die Vögel im Busch und Strauch oder die ,
/ lümlein, die unsere Hänge und Fluren schmücken. Kein Wun -

die?r, wenn nach dem Referat eine lebhafte Aussprache einsetzte .
rle sich auf erfreulich hoher Stufe bewegte. Aus ihr klang auch
hrr freudige Dank der Naturfreunde an den Referenten für die
Unermüdliche Tätigkeit im Dienste der Volksbildung. Die Be¬
dungen über das Feldberg - und Herrischrieder Heim folgten.
M Freude wurde die Mitteilung entgegengenommen, daß das
stflhberghaus diesen Sommr erstellt werden wird. Die Arbeiten
U > bereits vergeben, man wartet nur noch die Ablösung des
Sinters durch den Frühling . Auch das Herrischrieder Heim
^ rd dieses Jahr zweckdienlicher ausgebaut . Mit Genugtuung
. urde konstatiert, daß eine Reihe Gemeinden die Gauleitung'b ihrem Bestreben tatkräftig unterstützt hat . dagegen vermissen
pudere wieder jedes Verständnis für diese soziale Tätigkeit . (Bei
Äderen Korporationen soll dieses jedoch nicht der Fall sei» ! !

Berichterstatter . ) Da die Naturfreundehäuser der Allge -
Unheil zur Verfügung stehen , speziell dem Zweigausschutz

, / ?den Deutscher Jugendherbergen , dürfte wohl diese gemein¬
nützige Tätigkeit auch unterstützt werden. Kleinlichen Nadel-
lechen sollte man sich daher fernhalten . Angenommen wurde

in einer Kommission durchberatene BebaungSplan , der Sen
Äffchen Naturfreunden ein lückenloses Hüttennetz bringen wird.
. Die im Juli in Wien stattfindende Hauptversamm -
jUng fand dann noch eine gründliche Behandlung , worauf vier
jettetet gewählt wurden . Rasch erledigt war die Wiederwahl

Gauleitung , die einstimmig erfolgte. Nach Erledigung einer
Me von geschäftlichen Fragen wurde die Gauversammlung —

auch Resolutionen für Naturschutz und billige Jugendfahrten
?dn«hm , gegen 4 Uhr nachmittags geschlossen. Eine Wanderung
^ pch den botanischen Garten in Freiburg schloß sich an . Der
pmstag abend vereinigte dann die Freiburger Mitglieder mit
N Delegierten in der geräumigen Sinnerhalle , um in einer
^bendunterhaltung der Tagung einen würdigen Abschluß zu
?^ben . Allen Mitmirkenden , vornehmlich dem Gesangsquartett
£ r „Freundschaft" , der Freiburger Jugendgruppe , dann auch

Hauptlehrer Sorg , sei auch an dieser Stelle der Dank
^ gestattet . Dann aber auch herzlichen Dank allen Fremurger
^ °"ossen und Genossinnen, die für die Unterbringung der gro-
“en Zahl Delegierten und Gäste in selbstloser Weise Quartiere
j
*Ul Verfügung gestellt hatten . Hier hat sich wiederum gezeigte
Oft?, V- i . Pr .. . _ ——-. c. -die Naturfreunde eine einige große Familie sind . Möge
r>fser Geist in der gesamten Arbeiterschaft vorbildlich wirken.
~ ie Ostertage wurden zu mehreren Wanderungen im südlichen
^ chwarzwalde benützt. Die badischen Naturfreunde können auf

Ostertagung stolz zurückblicken, der gute Geist wird die ge¬
deckten Ziele im kommenden Jahre sicher verwirklichen. ^B e r g

nz.

i j Turnen md Spott j i_ jj
Zur Arbeiter-Olympiade in Frankfurt a. 31t.

Lin großer Film für die 1. Internationale Arbciter -
T Olympiade

soll in Frankfurt a . M . erstehen. In diesem Film sollen alle
Phasen des Sports dargestellt und auch ein Einblick gegeben
werden über die gesundheitlichen Vorteile der Leibesübungen,
die heute noch stark unterschätzt werden. Jede Sparte stellt ihre
Filmbeiräte , die schon vorher alles ausarbeiten , damit etwas
noch nie Gesehenes zustande kommt. Anregungen und Hinweise
erbittet der Pressoausschuß der Olympiade Frankfurt a. M .,
Allerheiligenstraße 57, 2. Stock .

Für die 1. Internationale Arbeiter -Olympiade -
sind schon 250 Extrazüge vorgesehen. In schwierigen Verhand¬
lungen mit der Reichsbahngesellschast ist erreicht worden, daß
für Besucher der Olympiade bis zu 20 Jahren einschließlich der
Führer (aus je ein Führer ) eine Fahrpreisermätz -igung von 50
Prozent gewährt witt>. Besucher über 20 Jahr « erhalten 33 ^
Prozent des Fahrpreises der 4. Klasse , ganz gleich, ob 3. oder
4 . Klasse in den Extrazügen benützt wird . Es sind noch große
organisatorische Vorbereitungen zu leisten, die dem Berkehrs¬
ausschutz sehr erleichtert werden könnten, wenn nun alle An
Meldungen bald eingeschickt werden.

Vom Ausland kommen ebenfalls Sonderzüge , da die Mel¬
dungen so zahlreich sind , daß sich die Stellung von Sonderzügen
lohnt . Diese Verhandlungen werden zumeist von den Bruder -
ovganisationen direkt geführt . Auf deutschen Bahnen fahren
diese Sonderzüge zu den gleichen Vergünstigungen.

Die 1. Internationale Arbeiter -Olympiade
hat sich mit Frankfurt a . M . eine schöne und interefsante Stätte
gesucht . Die historische Altstadt mit dem Dom und dem Römer ,
die prachtvollen Bauten der neueren Zeit , das breite Band des
Maines mit seinem schönen Uferbild, werden bei den Besuchern
aller Länder hohes Interesse erwecken.

Noch weit mehr aber wohl das gesegnete Wandergebiet, das
Frankfurt umschließt. Der große Stadtwald , in dessen nörd¬
lichem Teil das Stadion liegt, wird auch den angespanntesten
Wettkämpfern Gelegenheit zu kleinen Erholungsspaziergängen
geben. Dann aber , wenn die Olympiade ihr Programm erledigt
hat , werden Tausende und Abertausende hinaus in den Taunus
mit seinen geschichtlichen Ueberreften der Römerzeit ziehen. Er
liegt fast vor den Toren der Stadt . Andere wird der sagenum¬
wobene Spessart mit seinem uralten Waldbestand, der hei¬
tere , sonnige Odenwald , die kuppenreiche Röhn mit ihrer
Wasserkuppe , die durch die Segelflieger in aller Munde gekom-
men ist, anziehen.

Und dann der Vater Rhein ! Man wird mit Recht anneh¬
men, daß ein großer Teil der Olympiadebesucher als Abschluß
eine Fahrt auf dem Rhein planen werden. Vom goldenen Mainz
werden die Rheinschnelldampser die Besucher durch das an Bur¬
gen und Ruinen reiche , weinbebaute Land nach Koblenz fahren .
Eme Fahrt , die man nie vergißt.

Wanderfrohe, die über etwas mehr Zeit und auch etwas
mehr Geld verfügen , werden gern das schönste deutsche Mittel¬
gebirge, den Sch w a r z w a l d , aufsuchen und dabei Alt- Hei¬
delberg mitberühren . Diese hauptsächlichsten Wandergebiete
werden das Programm der Olympiade-Wanderungen umfassen.
Die Frankfurter Ortsgruppe der Naturfreunde mit Unterstüt - -
zung der Nachbargruppen, so Mainz und Wiesbaden für Rhein,
Karlsruhe für Sckwarzwald, sind eifrig an der Arbeit. Ein
kleiner, billiger Führer , der außer einer Rhein -Reliefkarte eine
Umgebungskarte von Frankfurt a. M . im Maßstab 1 : 300 000
enthalten wird, ist geplant . Letztere umfaßt alles zwischen Kob¬
lenz und Heidelberg, also auch Taunus , Rhön, Spessart , Oden¬
wald , Rhein und Lahn.

Verhandlungen sind im Gange um in jedem Falle .für die
Wandergenossen die billigsten Fahrpreise für Eisenbahn und
Dampfer usw . zu erreichen. Im Wandergebiet bestehen bereits
eine ganze Reihe Naturfreunde -Hütten , die den Gästen zur
Verfügung stehen . Massenquartiere sind auch bei sehr starker
Beteiligung überall leicht zu verschaffen . Unterwegs verpflegen
sich die Teilnehmer selbst , so daß man mit verhältnismäßig
wenig Geld frohe Tage verleben kann.

Die Landeskonferenz der Zenlralkommlfflon
für Körperkultur u. Zugendpflege

Am kommenden Sonntag , 19 . April , findet im Geologiehör-
saal der technischen Hochschule zu Karlsruhe (Kaiserstraße 12,
Aufgang rechts) die vom geschäftsführenden Ausschuß der Z .-K.
einberufene diesjährige Landeskonferenz der Arbeiter¬
sportler statt . Die Tagesordnung ist wie folgt festgelegt :
1 . Geschäftsberichte. 2 . Vortrag des Gen . Dr . med . Brauns -
Rüppurr über „Lebenshaltung und Sport " . 3. Behandlung der
Anträge 4. Neuwahlen . 5. Verschiedenes. Die Landeskon¬
ferenz beginnt morgens 0% Uhr. Am Abend zuvor geht der
Landeskonferenz eine Sitzung des gesamten Arbeitsaus¬
schußes voraus . Diese ftndet statt im Jagdzimmer des Ge¬
werkschaftshauses ( „Friedrichshof"

, Karlfriedrichstraße ).
Die Förderung des Sportswesens im Proletariat ist die

Aufgabe, die sich die Zentralkommission gestellt hat , welche als
vermittelndes Bindeglied zwischen Arbeitersportler und allen an¬
dern sportlich interessierten Instanzen seit ihrem Bestehen eine
äußerst segensreiche Tätigkeit bei der Lösung dieser Aufgabe und
der Erfüllung aller aus ihrem Aufgabenkreis resultierenten
Pflichten aufzuweisen hatte . Die Ueberwindung vieler Schwie¬
rigkeiten, die den Arbeitersportlern im Ringen um Sein oder
Nichtsein , aus dem Kampfe um ihre Ideale erwachsen sind , wäre
ohne das Eingreifen der Z .- K. nicht möglich gewesen . In ihr
fand die klassenbewußte Arbeitersportlerschaft das Rückgrat, das
sie befähigt, die Kräfte in sich frei zu machen , die ihr ermög¬
lichen , im harten Existenzkampf, den das einzelne Mitglied in
ihren Reihen, wie die Gesamtheit der Acbeitersportlerschaft zu

bestehen haben, aus Zuhalten und durch ZuhÄten . Ernst
auch die diesmalige Arbeit der Landeskonferenz sein,
schweres Problem harrt der Lösung und es wird gelöst ttwdxai

Die sozialistische und freigewerkschaftlich organisierte Ar¬
beiterschaft der Hauptstadt grüßt die auf dem Gebiet de» Spor¬
tes tätigen Kampfesgenoffen und wünscht ihrer Arbeit auf der
Landeskonferenz den größtmöglichen Erfolg . Fr « Heil! grfn ,

Kußball
Grvnwinkcl I — Speyer I : 4 : 1 (2 : 1) . Am VßastMckatz

empfing Grünwinkel den Freien Fußballverein Speyer . Mn
3 Uhr gab Sportgenosse Münch den Ball frei. Beiderseit» lyer-
den sofort gefährliche Angriffe vorgetragen , jedoch die beiden
Verteidigungen

' " " ~‘
nute “
erste .
aufgerüttelt , erzielte 2 Minuten darauf den Ausgleich. Ru«
wurde der Kampf interessant . Beide Parteien trachten darnach^
die Führung zu übernehmen. Nach flottem Duvchspiel erzielte ',
der Mittelsmrmer Gr . das 2. Tor in der 30. Minute . Bis zur
Pause war es keiner Mannschaft vergönnt , das Resultat zu ver¬
bessern . Nach der Pause war Grünwinkel überlegen und er¬
zielte in der ersten Viertelstunde nach einem Durchbruch de»
Linksinnen das 3 . Tor . Beiderseits wurde ein 11 -Meter « st
Absicht verschossen . Nunmehr erlag Speyer der Hitze und deut
Tempo. Grünwinkel drängte weiter und die Verteidigung von
Speyer mußte sich noch einmal geschlagen bekennen, indem bet
Rechtsaußen Gr . das 4 . Tor schoß . Bald davauf ertönte der
Schlußpfiff . Grünwinkel war in guter Form , nur di« Verteidi¬
gung war etwas unsicher. Dem Sturm ist auch etwa» mehr
Traming zu empfehlen. Grünwinkel II — Speyer II : Sri .
Kampf zweier gleicharttger Gegner , Gr . entschied das Spiel für /
sich durch die größere Entschlossenheit . '

Turnspiele
Gruppe Durlach. Auf die am Sonntag , 19 . April 1006,

morgens 8 Uhr beginnenden Serienspiele auf dem Ziegeleiplatz
in Durlach sei auch an dieser Stelle hingewiesen. SämÜiche ge¬
meldeten Vereine haben sich einzufinden und gutes Ballmatemal '
mitzubringen,

Turnen
Arbeiter -Turn - und Svortbund — Gruppe „Orte ««»''.

Am Ostermontag , 13. April , fand in Kehl die erste dies¬
jährige Eruvvenvorturnerftunde statt . Es waren bis auf ,
Sichern und Dinglingen sämtliche Eruvvenvereine vertreten .
Unser tüchtiger Gruventurnwart Schwarz von Oberkirch,
der letzten Monat einen Turnkursus in Karlrsuhe mit¬
machte , brachte lauter neuzeitliche llebungen auf dene Plan ,
sodaß es eine Lust war , dir Eruvventurnstunde mitzumachen.
Auch die Freiübungen zur Frankfurter Olympiade wurden
gründlich durchgeturnt , ebenso die Pflichtübungen zum Mittel¬
badischen Arbeiterturnfest . Die Gruppe Ortenau wird unter
dieser technischen Leitung sich rasch in voller Blüte entfalten .
Nach der Vorturnerstunde fand um 1 Uhr mittags im
„Schwarzwälder Hof" eine Gruvvenkonserenz statt , wobei sämt¬
liche Vereine bis auf Dinglingen vertreten waren .

Der Eruvvenvorsitzende eröffnete die Konferenz und »ab
die Tagesordnung mit folgenden Punkten bekannt : 1. Be¬
richt des Gruvpenvorsitzenden, 2 . Bericht des Eruppenturn -
warts , 8. Organisation und Agitation innerbalb der Gruppe ,
4 . Neuwahl der Eruvvenleitung , 5 . Wünsche und Anträge .
In Punkt . 1 gab der Borsitzende einen kurzen Rückblick auf
das verflossene Jahr über den sportlichen Betrieb , auf organi¬
satorischem » ie auf technischem Gebiet . Die Gruppe Ortenau
hat im verflossenen Jahr vier Eruppenvorturnerstunden ab¬
gehalten , welche stets mäßig besucht wurden . Das muß anders
werden, es ist unbedingt Pflicht , daß bei Borturnerftunden
die Turnwarte erscheinen . Bei Punkt 2 gab der Eruppen -
turnwart einen zusammenfassendcn Bericht auf turnerischem
Gebiet , ebenso einen kleinen Bericht über den Turnkursus .
Man siebt, wie nötig es ist, daß man solchen Veranstaltungen ,
nicht fern steht . Bei der Neuwahl der Eruppenleitung
ging der bisherige Vorsitzende Turngenosie Vogel Andreas
von Kavvelrodeck wieder einstimmig hervor , dckr zugleich auch
das Amt als Schriftführer versieht. Zum Eruvvenkasster
wurde Turngenosie Bohnert Joseph von Oberkirch gewählt .
Ferner wurde ein Antrag eingebracht, welcher auch Annabste
fand , daß die Gruppe im August eine Turnfahtt nach Aller¬
heiligen unternimmt , woselbst am Ziel noch ein sportlicher
Wettkampf stattfindet . Nach gründlicher Aussprache schloß der
Vorsitzende um ^ 5 Uhr die kcbr anregende Konferenz. A. D.
' Kampsrichterprüfung — Bezirksausscheidungsturnen . Die
für Sonntag , den 26. April, festgesetzte Kampfrichterprüfung muß
auf den 17 . April verlegt werden. Gleichzeitig findet auch das
Bezirksausscheidungsturnen statt . All« Wettkämpfer, Turnerin¬
nen und Turner , die sich beim Kreisturnen in Rheinau beteili-
gen wollen , müssen am kommenden Sonntag vertreten sein. Be¬
ginn ist pünktlich halb 9 Uhr in der Friedrichschule in Durlach.

Zugrndbeivegnng [PH ]
Veranstaltungen der Arbeiterjrrgeird

Gruvpe Ost, Süd und West . Donnerstag LeimaLeich ^ im

Jugendheim. Liederbücher und Instrumente mttbttngen.
Montag Tanz- und Singabend auf dem Platz der freien
Turner. Treffpunkt 7 Uhr am Schloß . Heute Mittwoch Prsbe
zur Frühlingsfeier um V*8 Uhr im Jugendheim.

Gruppe Rüvvurr. Donnerstag Volksliederabend. Mon¬
tag Reigenabend. L.

Jungsozialisten. Der heute angesetzte Redaktionsabend
fällt aus ; dagegen werden die einzelnen Eenosien ersucht,
die von der Partei anberaumten Bezirksvrrsammlunge« in
ihren betreffenden Bezirken zu besuchen.

Männergesanaverein St. Johanner Sängerbund aus Saarbrücken

I
sonntag , den 26 . April 1925 , vormittags 11 '/- Uhr , im großen Festhallesaal . Mannerchöre und Klavierstücke von Schubert . Mitwirkende : Fran Biese WoHf*W»gaer ,
Pianistin Saarbrücken und der Mäunerchor des Vereins . Leitung : Musiklebrer Georg Hitzelberger . Eintrittspreise 1 Mk. bis 3 Mk . ; Vorverkauf : Musikalienhandlung Fritz

' Müller, Kaiser - Ecke Waldstrasse . Auskunft : Verkehrsverein . Fearicb -Flügel ans dem Odeonhaus, 2343



Wille zur Gestaltung
Von Otto Braun

, Wir entnehmen den trefflichen »Politischen Rund¬
briefen des « Hofgeismar -Kreises der »Jungfozia -
listen " (zu beziehen durch Heinz Baumeister . Dort¬
mund, Baumstrabe 18 ) folgende Zusammenstellung von
Worten des im Frühjahr 1918 gefallenen Kriegsfrei¬
willigen Otto Braun . Die Redaktion.

Rach einiger Zeit mutz stets eine Jugend kommen, die zu
erfüllen und nicht zu vollenden berufen ist, zu bauen und zuformen, und die deshalb nicht ihre schönsten Jahre hingeben darf
im Streit und im Kampf des Sichfelbftbehauptens.

*

Im Groß - Sein liegt alles beschloffen. Dazu gehört
Sammlung , Bildung , Formung . Arbeit, Fleitz , ingrimmiger , un.
aufhaltsamer Fleitz , aber auch die Schönheit des ruhevollen Ein¬
atmens der Dinge , Leidenschaft, innere stete , reine , heilige
Flamme mit- unverrückbarem Ziel, Ganzheit in allem.

9
Wichtig ist, den neuenStaatzu schauen , ihn dorzuberei»ten ; wichtiger ist, ihn zu gründen , ihn zu festigen; das wichtigsteaber, datz eine Gestalt ihn gewissermatzen verkörpert, ihm

rl-tcm gibt. Tenn Lebendiges nur kann Leben schaffen . Mögen
die Gesetze noch so gut , die Beamten noch so trefflich, der Wille
nach so rein , die Fähigkeiten noch so glänzend, das Glück noch sognädig sein , alles bleibt tot und stumm, wenn es nicht Farbeund Licht empfängt von der Gestalt groher Männer .

. *
Freilich geschieht nichts ohne die Ideen und die grotzenMänner , diese geben Anstotz, Inhalt , Ziel, die praktische Gestal-

lung jedoch ist nur auf dem unschönen Wi
keit , der Anlehnung an Bestehendes, der
Mängeln möglich .

I
e der Wirklich ,
iitinkaufnahme von

Mag auch alles so verhängt und dunkel sein, datz wir nicht'bit Zukunft zu blicken vermögen, das eine ist mir sicher: Drntsch .
land kann nicht untergehen . Und ich gründe diesen Glauben
nickt wie die Prahler auf die Ueberzeugung von unserer Voll¬
kommenheit und unfern Leistungen, sondern gerade aus dem
vcivutztscin, datz wir uns noch nicht erfüllt haben, erwächst mir
dicje Gewißheit. Das Deutschland, das wir im Herzen tragen ,

noch nicht Gestalt, noch nicht Form geworden . . . Die Auf¬
gabe , oie uns geworden, ist schwer, schwerer als die anderer
Völker , weil wir vielfacher und zwiespältiger sind . . . Nicht die

chohe Kultur des Einzelnen kann uns zur Vollendung führen,nur aus der grotzen Gestaltung des Lebens, der Gesamtheit, der
Gemeinschaft wird uns die Erlösung unseres wahren Seins
werden. Dann erst vermögen wir das „neue Gebild" zu schaf-
icn , von dem Hölderlin singt, datz es einzig sein und von uns
zeugen werde.

ES ist ganz seltsam, datz ich immer leidenschaftlicher, de
wutzt und unbewußt zur Deutschheit zurückwachse . Dies
erscheint mir als natürlicher und schöner Prozeß , denn gewiß istdas Vaterland der Boden, auf dem der Mann zu wirken be¬
stimmt ist. Erst wenn sich die Wurzeln ganz tief in die mütter »
lichen Aecker geschlungen haben , den Saft der Heimat voll und
liebebedürftig in sich gesogen , darf die Krone ohne Schaden sich
weiterhin verbreiten , Regen und Wind« der ferneren Zonen um
sich spielen lassen .

9
Mein Gefühl , das schon vor dem Kriege, wie Ihr wißt, sehr

zur Form und Gestalt strebte, hat sich in dieser Hinsicht wohl
noch verstärkt. Meine Liebe zum Vollendeten und Gestal¬teten, zu Bild und Leib zum Blühenden und organisch Wachsen¬
den . zu der gewaltigen Leidenschaft , die Erz geworden ist und
herrliche Form, zu allem Klassischen und Runden ist noch gestei¬
gert , und mein Hatz gegen alles Zufällige , aller Gemachte und
Willkürliche, alles bloß Negative, gegen alles Geschwätzige und
Verspritzte,, alles Peripherie an Stelle des Zentralen , alles ro¬
mantische Geflute gegenüber dem Gebauten und Gewachsenenwird immer grötzer. Ich habe hier so viel Begriffe gehäuft ,
nicht damit Ihr sie einzeln zergliedern sollt , sondern um Euchdas Ganze des Gefühls zu geben. Ich glaube, Ihr versteht mich :mir ist alles Formlose zuwider, das beginnt bei den täglichen
Einzelheiten und geht hinauf ins Höchste. Darum nicht oppo-
nieren , sondern immer Neues hinstellen! »Rur als Schaffendekönnen wir vernichten," steht in der »Gaya fcienza".Meine innerste Inbrunst , mein« reinste, wenn auch geheime
Flamme , mein tiefster Glaub « und meine höchste Hoffnung find
noch immer dieselben, und all dies heißt mir : Staat . Einmal
den Staat zu bauen wie einen Tempel rein und stark hinauf -
wärts , in eigener Schwere ruhend , streng und erhaben, doch auch
heiter , wie es die Götter sind , und mit lichten Hallen, durch¬
schimmert vom Spiel der Sonne , das ist im Grunde doch alles
Zial und Ende meines StrebenS .

1‘ ! 11 f 1—X 4
Die Klnderfreutide -Vewegung in Seuifch-Se-erreich

Der Reichskonferenz der Freien Schule-Kinderfreunde in
Deutschösterreich wurde berichtet, datz in dieser Organi¬
sation jetzt durch 365 Ortsgruppen mit 91513 Mitgliedern in
15 523 Veranstaltungen 660 40t Kinder erfaßt wurden . Ständig
erfaßt wurden mehr als 16000 Proletarierkinder . Wenn sichin dieser Tätigkeit das Leben in Spieltagen , den proletarischen

Festen mit ihrer Festkultur , in ungezählten Wandertagen spie¬
gelt, so sagt die Zahl von 185 Horten mit 234 Angestellten und
2 743 freiwillig Mitarbeitenden , datz der intensiven Beeinflus¬
sung der proletarischen Kinder auch heuer neue Stätten gewon¬nen wurden . Die Kinderbibliotheken haben 65 000 Kinderbücher.Die Sommerfürsovge 1924 hat 4469 Kinder, um 1003 Kinder
mehr als im Vorjahr , während der Ferien betreut und ihnen
Kraft und Gesundheit für die schweren Mntertage in den rau¬
chigen Industriezentren geschenkt. Trotz der Teuerung und des

SerMtniSmLtzkg « einen MkigNeberzjuwaichseS — 3.6 Prozenk --
sind die Einnahmen um SO Prozent , die Ausgaben allerdingsum m Prozent gestiegen. Die Gesamteinnahmen sind 1772189
Schilling (1063 313 Mark ).

Die Konferenz wurde durch eine Trauerfeier für den Grün¬der der Organisation , Anton Afritsch , Graz , eingeleitet. Der
Vorsitzende , Reichsobmann Max Winter , gedachte dabei auch der
übrigen verstorbenen Mitkämpfer, darunter des Genossen M . 2.Hartmann .

In der Debatte erklärte der Sekretär der LandeSorgani-sation Wien: »Die großen Erfolge Wiens werden es ermöglichen ,den schwächeren , unter so grotzen Schwierigkeiten kämpfendenGruppen zu Hilfe zu kommen .
"

Aus allen Berichten klang starke und frohe Zuversicht füreine gedeihliche Aufwärtsentwicklung der Freien Schule^ kinder»
freunde.

1 VttM Kalender j i
»»COMWIH

F- ustball — Gruvoe Durlach . Sonntag , 19. Avril , i«
~ Ut morgens Punkt 8 Ubr Seriensviele i«Faustball. Sämtliche gemeldeten Vereine haben zu erschei -nen und gutes Ballmaterial mitzubringen.

Lerirksausscheidungsturnen— Kamvkrichtervrüfung . Kom¬menden Sonntag , den 17. (nicht 2«. Avril ) ftndet Bezirksaus-
fcheidungstnrnen mit Äamvfrichtervrüfungstatt . Beginn halb
9 Uhr in der Friedrichfchule in Durlach .
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SPORT -
BEKLEIDUNG

fertig und nach Maß, kauftman am vorteilhaftestenim Spezlalhans fürHerren- und Knahen-
Bekleidung

Mees & Löwe
Karlsruhe (Baden)Kaiserstraße Nr . 46

tragen nur „Hirscnens

Confektionshatis Hirschen
KnlserstrnOe »5
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,, -Ernst Man, -

Oute billige Stoffennden Sie auf der Etage
*■*#»»« Kaiserstr . 10nl v-fa— » iJiü
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Kinderwagen SK Göriclce -Katirrader
und Motorräder

bestes Qualitätsrad bei
günstiger Zahlungsweise
O . Kisch er & Co .

Karlsruhe i. B.
AkademieetraM ® Nr. 32

Schuhhaus Ammann
Lammstraße 12

Größte Auswahl hx
Sport-Stiefel

Als aktiver Sport¬freund !- - • -
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe . IS. April

Geschichtskalender
. 15 . Avril . 1832 *3>et Maler und Dichter Wilhelm Buschtn Wiedensahl- — 1888 fDer Arbeiterphilosovh Joseph Dietz-

Emm
" 1924 Rücktritt des Reichsjustirministers

Parteinachrichten des Goz . Vereins Karlsruhe
^ . Soz. Geistesarbeiter — Werbegruppe der Soz . Partei . Am
Freitag, 17 . April, abends 8 Uhr, findet im kleinen Saal der
Handelskammer ein Vortragsabend statt. Thema : „So¬
zialismus und Faschismus in Italien ". Referent : Regierungs -

Lehman n . Hierzu sind besonders die Genossen der
Geistesarbeitergruppe , sowie jeder Genosse freundlichst einge -
wden mit der Bitte um zahlreichen Besuch .

Ausbreitung von Schallwellen bei Explosionen
Es ist von großen Explosionen bekannt (Jungfrau -

^ahn 1908 . Oppau 1921), daß in ca . 50 Klm . Entfernung
hon der Schallquelle die Detonation unhörbar wird , und
Nach einer etwa 100 Klm . breiten „Zone des Schweigens"
^ neut die Explosion gehört wird . Dasselbe ist vom
Kanonendonner im Kriege bekannt . In die Zone der
abnormen Hörbarkeit dringen die Schallwellen offenbar
Nicht auf direktem Wege, sondern werden von höheren
Atmosphärenschichten (vielleicht Temperaturumkehrschich-
,Kn, Inversionen ) dorthin reflektiert , weshalb man auch
? n der abnormen Hörweite die Explosionsgeräusche
häufig „von oben he? ' hört . Um die Ausbreitung der
Cchallstrahlen genauer zu studieren und damit auch den
Aufbau unserer Atmosphäre , ferner die Fortpflanzung
her hervorgerufenen Erdbebenwellen usw . hat man in
den letzten Jahren verschiedentlich beabsichtigte Explosio¬
nen auf Schießplätzen stattfinden lassen . Die letztjäh-
*igen Versuche in Tlermont -Ferrad (Südfrankreich ) er¬
gaben dabei das interessante Resultat , daß es offenbar
-.Zwei Zonen des Schweigens" und der abnormen
Hörbarkeit gibt . In diesem Jahr soll der Versuch am
18 . und 17. April auf dem Truppenübungsplatz Mün -
> i n g e n (Württemberg ) wiederholt werden . Die Ex¬
plosionen werden jeweils zwischen 11 und 3 Uhr mittags
le 5 und 10 Minuten nach jeder vollen Stunde hervor¬
gerufen werden . Die Entfernung Münsingen—Karlsruhe
beträgt etwa 100 Klm . , bis Nordbaden 120—130, Süd¬
westbaden 139—150 Klm . und Bodenseegebiet ca. 100
Klm . Danach müßte man bei uns etwa 8—10 Minuten ,

Südbaden 7—10 Minuten nach obigem Zeitpunkt das
Eintreffen der Detonationsgeräusche erwarten . Zu ach -
len ist auf die genaue Zeit der Wahrnehmung des
Echalls (Taschenuhr mit Bahnhofsuhr vergleichen!) , auf
stärke und Art des Geräusches (Knall , Rollen ) und
Windrichtung . Eventuell ist die Explosion auch in Woh¬
nungen als dumpfe Vibration der Fensterscheiben be-
werkbar. Die Bad . Landeswetterwarte in Karlsruhe
bittet hiermit die Oeffentlichkeit, die hochinteressanten
Untersuchungen durch Beobachtung und Mitteilung der
wahrnehmbaren Schallphänomene zu fördern . Zur Fest¬
stellung der „Zone des Schweigens" sind auch Berichte
Uber Unhörbarkeit sehr willkommen. Dr . Ma .

Kriegergräberfürsorge
Der Bolksbund deutscher Kriegergräbrrsürsorgc schreibt

uns :
Das Ende dieser Woche wird in Karlsruhe nicht nur

kennende Wahlkämpfe bringen , sondern unter dem alle
Anigenden Ziele der Kriegsgräberfürsorge wird hier die 7.«undestagung de« Bolksbundes Deutsche Kriegsgräberfiir -
)"kge stattfinden . Auf die Einladung der Stadtverwaltung ,

Verkehrsvereins und der Ortsgruppe Karlsruhe des Volks-
uundes hat sich der Bundesvorstand in Berlin entschlossen , die
Wägung , zu der noch eine Reibe anderer Städte geladen hat -

in Karlsruhe abzuhalten . Trotz der für eine Tagung von
Vertretern aus dem ganzen Reiche ungünstigen Lage Karls¬
ruhes, haben sich auswärtige Vertreter in gröberer Zahl als
"ei früheren Tagungen , sogar aus Stettin und Breslau , be -
tei*s angemeldet .

Mit den bisherigen ordentlichen Bundestagungen in Ber -
" n , Nürnberg , Leipzig und Hamburg war jeweils eine grobe
^ bebende Gedenkfeier verknüpft , die sich stets einer außer¬
ordentlichen Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung
?** betr . Stadt erfreut hat . Da nun vor kurzem der 1 . Volks-
stuuertag begangen wurde , und eine Reihe von Gedenkfeiern
M Anschluß an Regimentstage in Aussicht stehen , wurde für

hiesige Bundestagung von einer besonderen Feier abge-
stben.
. . Um aber der hiesigen Bevölkerung Gelegenheit zu geben,
U der Bundestagung kund zu tun , dab auch sie es als eine
Ehrenpflicht betrachtet , unsere Gefallenen nicht zu vergessen
Md um ihr erneut über den neuesten Stand der Kriegsgräber -
wssorg « zu berichten, findet am Freitag , den 17. Avril ,
Vends 8 Uhr , im Stadt . Konzertbaus ein öffentlicher
Vortragsabend statt , bei dem der Musikverein Har¬
monie unter Leitung seines Dirigenten , Herrn Hugo Ru¬
dolph , die musikalische Umrahmung bieten wird . Es werden
!owohl der Vorstand des Landesverbandes Baden , Herr Ober-
wsierungsrat Bauer , wie auch der Präsident des Volksbun -

Herr Oberpfarrer Siems - Charlottenburg , sowie die Ver -
Mer der Behörden und Religionsgemeinschaftn sprechen . Den
Mittelpunkt der Darbietungen wird ein Lichtbildervortrag
?Wer „Unsere Kriegsgräber und die Fürsorge des Volksbun -
®es" bilden , den der rührige Generalsekretär des Volksbundes
^ orr Dr S E . Euln -Berlin in freundlicher Weise Übernam¬
en hat .

. Es darf erwartet werden , dab unsere Bevölkerung , Ver-
und Verbände aller Richtungen , wie am 1 . deutschen'"olkstrauertaa am 1 . März d . I . so auch jetzt wieder ihr

^ otzes Interesse an der würdigen Ehrung unserer Gefallenen
wttch Teilnahme an dem Vortragsabend erweisen werden.
M' ntritskarten sind ab Mittwoch , den 15. d . M . , im Zigarren -
vaus R . Pfeiffer , Kaiserstrabe 74 (am Marktplatz ) , Telephon
&76, und am Abend ab 7 Uhr im Konzerthaus erhältlich .
„ Wir weisen ferner darauf hin . dab der Landesverband
^ oden , anläßlich der Bundestagung ein Heft herausgibt , das
5° ch einem Vegrübungswort die Veranstaltungen der Vun -
^ stagung anführt , und das neben einem Bericht über den
v/rlauf des Volkstrauertages in ganz Deutschland, emen
Aussatz über den Patenfriedhof des Landesverbands Baden
1" Münster (Vogesen) , ein Verzeichnis der Krieserfriedhdf «,

die in Frankreich endgültig erhalten bleiben , sowie ein Ver¬
zeichnis sämtlicher Ortsgruppen und Verbände des Volksbun¬
des Deutsche Kriegsgräberfürsorge mit Anschriftenangaben
enthält . Das Heft wird zum Preise von 1 Jl , am Vortrags¬
abend im Konzerthaus , auberdem im Auskunftsbüro des Ver¬
kehrsvereins (gegenüber dem Bahnhof ) , im Zigarrenhaus R .
Pfeiffer , Kaiserstr . 74 (Marktplatz ) , sowie bei der Badischen
Presse ausgegeben .

Des Kaisers Generale als „Retter
und Schützet der Republik

lieber dieses Thema wird heute abend in 6 von der
Sozialdemokratischen Partei einberufenen

öffentlichen Versammlungen
referiert . Die Versammlungen finden wie folgt statt :

Mühlburg : Im „Hirsche n". Referent : Landtags -
abg . Rausch - Karlsruhe .

Weststadt : Im „Zeppelin "
. Referent : Bürger

meister R i tz e r t - Durlach.
Mittel - und Südweststadt : In der „Eambrinus -

h a l l e" . Referent : Landtagsabg . Haebler .
Altstadt : Im „K r o n e n f e l s". Referenten : Land

tagsabg . Harter und Reichstagsabg . S ch ö p f l i n.
Südstadt : Im „Kaffee Nowack " . Referent :

Reichstagsabg . Maier - Freiburg .
Oststadt : Im „Saalbau ". Referent : Bezirkspar¬

teisekretär R e i n b o l d t » Mannheim .
Wähler und Wählerinnen ! Ein heißes Ringen um

den Sieg am 26 . April wird es geben. Die Anhänger
der verkrachten Monarchie bemühen sich gewaltig , einen
der ihrigen auf den Präsidentenstuhl der Deutschen Re¬
publik zu bringen . Da muß das ganze freiheitlich gesinnte
Volk sich dagegen wehren , vor allem gilt es, die Ver¬
sammlungen zu besuchen, Aufklärung zu holen, sich ein¬
zureihen in das Heer der Kämpfer für Freiheit . Die
heutigen Versammlungen müssen einen guten Besuch auf¬
weisen. Agitiert von Mund zu Mund , verweist in den
Geschäften die Wählerinnen und Wähler auf die heute
abend stattfindenden Vezirksversammlungen !

Aus in die Versammlungen!

Ser Schauplatz der Ereignisse
Wer mit offenen Augen durch die Straßen wandert , weiß,

dab dieser Schauplatz in unserer Stadt der Zirkus Krone
ist, dab auf dem Mebvlatze seine Standarte flattert , und dab
dort vom frühen Morgen bis zum späten Abend das starke ,
bunte Leben rollt . Reich an lleberraschungen . Reich an
Farben . Reich an Wagemut und Können . Wer aus dem
Alltagseinerlei aufgerüttelt werden will .soll nicht länger
läumcn ! Denn dieser Zirkus Krone ist wirklich ein energi¬
sches Anregungsmittel , das unsere müden Nerven wieder ins
Temp bringt , das die Jugend begeistert und das reife Alter
wieder lebensfreudig macht. Hier galoppieren Indianer
mit wehendem Federschmuck , hier halloen Cowboys und feuern
Pistolenschüsse in die Luft . Hier reiben wilde Bestien ihre
Rachen auf , ducken sich zum -Sprunge , aber — gehorchen dem
Blick des Bändigers . Wir sehen elastische Bewegungen und
steuen uns der Schönheit menschlicher Körper . Strahlender
Zauber sprüht . Wirbelnde Menschen, stiebende Roßhufe im
Schein bengalischer Beleuchtung , halsbrecherische Kunststücke ,
edle Vollblutpferde , schmetternde Marschmusik, lachender Un-
inn genialer Clowns — das alles hält uns im Bann und
chenkt uns blühende Romantik . Drum «— laßt uns

zum Zirkus ziehn .
*

Heirat im Zirkus . Wie uns die Direktion mitteilt , hat
ich der Löwenbändiger Helios mit der Eisbärendompteuse
Frau Tex vermählt . Besten Glückwunsch dem jüngsten Ehe¬
paar des Zirkus Krone !

*

Die gestrige Abendvorstellung, der auch Staatspräsident Dr .
HelIpach mit seinen Angehörigen und Minister R e in in e l e
mit Gattin , sowie Polizeidirektor Hauser mit Angehörigen ian-
wohnten, war wieder überfüllt .

Die Handelsschule Karlsruhe
hielt am Samstag . den 4. April, in der Glashalle der Stadt -
gartenwirtschaft ihre diesjährige Schlußfeier ab . Das
Kultusministerium war vertreten durch den Referenten für da ?
Handelsschulwesen Herrn Regierungsrat Bahn , die Handels¬
kammer durch Herrn Kaufmann Freund lieb , die Stadt
durch Herrn Stadtrat Witzler . Ebenso hatten der Handels¬
schulrat und die Organisationen der kaufmännischen Angestellten
Vertreter entsandt . Zahlreich waren auch die Eltern und An¬
gehörigen der Schüler erschienen . Die Vortragsfolge der Feier
trug die Ueberschrift „ Heimatdichtung" . In feinsinnigem Auf¬
bau ließ das Programm die badischen Heimatdichter zu Worte
kommen . Die charakteristische Eigenart der Dichter fand in den
vorzüglichen Deklamationen und in dem stilvollen Vortrag des
Schülers Epp von der „ Höheren Handelsschule" plastische Gestal¬
tung . Auch im Lied wurden die Heimatdichter geehrt. Schef¬
fels „ Ausfahrt "

, A . Freys „Wildrosen" und „ An das Vater¬
land " wurden in einer volkstümlich gehaltenen meisterlichen Ver¬
tonung durch einen disziplinierten Zstimmigen Chor mit obligat.
Klavier zu Gehör gebracht . Der Komponist dieser Lieder Han-
delSlehrer Frz . Decker hat damit feine feine musikalische Ader,
verraten . Besonders herborgehoben zu werden verdient auch die
Wiedergabe eines Trios von Haydn für Klavier , Cello und
Geige. Das Abschiedswort an die zur Entlassung kommenden
523 Schüler und Schülerinnen sprach der Leiter der Anstalt
Dir . Stemmer . Ausgehend von dem großen Aufstieg der Anstalt
in den letzten Jahren genommen hat , betonte der Redner Le¬
anders die Notwendigkeit und Bedeutung der Erziehungsfächer.
Mit Recht wies der Direktor in diesem Zusammenhangs auf die
Raumnot dieser Riesenanstalt hin , und in eindringlichen

Worten wandte er sich offiziell an die maßgebenden Stellen in
Stadt und Wirtschaft, dafür mitzusorgen, daß sobald als mög .
lich mit der Erstellung eines Neubaues begonnen,werden könne , da die jetzigen Verhältnisse für Schule und
Schüler unhaltbar geworden seien. Mit einem ernsten, lieben,Geleitwort an die abgehenden Schüler und der Ueberreichungvon Preisen an die fleißigsten und würdigsten Schüler und,Schülerinnen schloß Direktor Stemmer seine Ausführungen . —,Wenn Menschen auseinandergehen , dann sagen sie auf Wieder»,sehen. Und so gab es nach dieser schlichten schöne» Feierstunde ,mit der mehr als ein halbes Tausend junger Menschen von der
Stätte ihrer Erziehung und Ausbildung schieden , ein herzlichesund sich immer wiederholendes Händedrücken und Abschied«

'
nehmen. _ ; , i i /

( : ) Mähriges Verufsjubiliium . Der Inhaber des überdie Karlsruher Mauern weit hinaus bekannten Kaffee Odeon,,Herr Hermann Borchers , konnte gestern sein 40iäbriges
Bcrufsiubiläum begehen. Diese 40 Jahre Berufstätigkeit ,waren für ihn vier Jahrzehnte vollen Erfolges , auf die ermit berechtigtem Stolz zurückblicken kann . Seine Lehrzeit,genoß Borchers in Braunschweig . Rach deren Beendigung
zog es ihn hinaus zur weiteren Ausbildung und zwar zunächst ,ins Ausland nach Frankreich , England usw . Hier hatte er
sich so viel Kenntnisse erworben , dab er leitende Stellen an
erstklassigen Häusern übernehmen konnte, so zuletzt in Frei -
burg . Er machte sich sodann selbständig und übernahm das
Wiener Kaffee in Freiburg und kam sodann im Jahre 1913'
nach Karlsruhe . Als Inhaber des im Februar 1918 nieder -
gebrannten Kaffee Museum und des Kaffee Odeon ist Herr
Borchers als außerordentlich befähigter und liebenswürdiger
Geschäftsman sehr bald bekannt geworden . Sehr oft zeigte er
sich auch in sozialer Beziehung von der besten Seite , wie er
auch seinem Personal gegenüber jederzeit ein verständnisvoller
Arbeitgeber vor . Möge dieses gute Verhältnis auch weiterhin ,
bestehen und Herr Borchers sich noch viele Jahre besten Wir¬
kens erfreuen können.

( : ) Oberlehrer Heckmann , eine wohlbeannte .Persönlichkeit
in der Südstadt , die ein reiches Arbeitsfeld in Kirche und Schule«
hatte, ist in der Karwoche aus dem Leben geschieden Heckmann
war politisch rechts gerichtet; er zeigte aber dennoch Verständnis,
für die Wünsche und geistigen Bedürfnisse des arbeitenden Vol¬
kes. Gerade in den letzten Tagen , als die Volksschulfrag «
im Rathaus von neuem wieder aufgerollt wurde, war er G e g- .
n e r der Sonderbestrebungen , die eine Abrahmung des gedie «,
genen Schülermaterials in der Volksschule bezweckten. Die
evang. Gemeinde verliert an Heckmann eine wertvolle Stütze.,
Er war lange Jahre Organist in der Johanniskirche . Viele
seiner ehemaligen Schüler und Schülerinnen gaben ihrem.
Lehrer und Erzieher oas letzte Geleite. Man wird sich im Süd¬
stadtviertel noch lange des rechtlich denkenden Mannes erinnern /

Die PassioiiSaufführungen in der Karlsruher Festhalle.,
Ostern ist der günstigste Zeitpunkt zur darstellerischen Ausfüh¬
rung des Todes des Nazareners , des „Königs der Juden ". Auch,
bei den Nichtkathvliken kann bei diesen Vorstellungen der ethisch
hochwertige Inhalt insofern besonderes Interesse erwecken , als,mit Sachkenntnis der Text zu einem plastisch herausgearbei¬
teten, in der dramatischen Wirkung erhöhten Satzgebilde zusam-
mengeschweitzt ist. Die dekorative, schauspielerische und beleuch¬
tungstechnische Art der Darstellung des Leidens Christi zeugt von
schönster und ehrlichster Bemühung , den Sinn der Handlung
Eindruck hinterlassend auszudeuten . Die geschichtlichen Gestalt
ten Jesu .und JudaS werden mit anerkennenswerter Realistik
in der erschütternden Dramatik durch die Brüder Fastnacht ,
verkörpert. Ihre Leistung ist sehr löblich . Gewaltigen Ein¬
druck hinterlassen die Massenszenen , wie z. B. bei der,
Auslieferung Jesus an das verblendete Volk durch den römi-
chen Landpfleger. Die Darsteller der Priester schälten scharf-
and wahrheitsgetreu daS eingeengte Denken und Fühlen dieser'elbstherrlichen Pharisäer heraus . Die Massenchöre waren '
gesanglich auf beachtenswerter Stufe , an vielen klanglich rei¬
zenden Schattierungen konnte der Besucher seine Helle Freude '
haben. Die Kostümfrag« war glücklich gelöst . Die Aufführung
insgesamt verdient weiteste Beachtung. Man must lobend aner-'
kennen , daß, wenn man vielleicht auch inhaltlich anderer Mei¬
nung ist, die darstellerische Seite der Ausführung voll befrie¬
digt. Leider war bei der ersten Aufführung der Besuch für die
Veranstalter nicht gerade ermunternd .

Der Sypotheken-Eläubiger - und Svarer -Schutzverband.
sür das Deutsche Reich,

'" Ortsgruppe Karlsruhe , veranstaltet
am Freitag , 17. April , im Saale des Friedrichsüofes eine
öffentliche Versammlung , in der ibr Vorsitzender. Oberbürger¬
meister i . R . S i e g r i st . über die Gesetzentwürfe der Reichs¬
regierung zur Regelung der Aufwertung berichten wird . Die
Sparer und sonstigen Gläubiger , insbesondere auch die In¬
haber von Reichs- , Staats - und Eemeindeanleiben auch Jndu -
trieobligationen werden auf diese sür sie höchst wichtige Ver -
ammlung auch an dieser Stelle aufmerksam gemacht. Beginn ,

abends 8 Uhr . Näheres ist aus dem Anzeigenteil der gestrigen
Nummer zu ersehen.

Landestheater . In der heute Mittwoch, 15..
April , fiattstn »

denden Vorstellung von Suppes „Boccaccio " wird für die er¬
krankte Frau Hoffmann-Breuer dar beliebte frühere Mitglied
unserer Oper , Frl . Elisabeth Friedrich vom Opernhaus
Frankfurt a . M . als Gast die Titelpartie singen. Für den eben¬
falls erkrankten Herrn Glas; gastiert Herr Josef Gareis (vom
Opernhaus Frankfurt a. M .) als Scalza .

Veranstaltungen des heutigen Tages
Landestheater : „Boccaccio" . 7—10 Uhr.
Zirkus Krone : Vorstellung 4 und 8 Uhr.
Kaffee Bauer : Grobes Sonderkonzert . 8H Ubr.
Grober Festhallesaal : Oberbayerische Passionssviele . 3 u . 8 Uhr.
Badische Lichtspiele: „Lava , eine Tragödie der Natur " .
Kasfee Odeon : Täglich Künstler -Konzert .
Residenz-Lichtspiele: „Der Boy von Flandern mit Jackie

Coogan ; „Wild und Mensch im Eebirgsschnee .
Kolosseum : Zauberschau Kabner . 8 Uhr.
Palast -Lichtsviele: „Generaloberst Redl , der Totengräber eines

Kaiserreichs"
. , , , „Union -Theater : „Priscilla , die Regimentstochter " .

Erzelsior -Künstlerspicle : Jeden Abend H9 Uhr Kabarett mit
Künstlersvieldn in feinem Stil .

Siandesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Ella , alt 5 Monate 26 Tage , Vater Ludwig

Silbernagel , Schlosser . Karoline Wolfram , alt 68 Jahre ,
Witwe von Franz Wolfram , Lokomotivführer a . D . Otto
Bronncr , Verwaltungssekretär a . D„ Ehemann , alt 65 Jahre .
Anton Wittemann , Lokomotivführer a . D . , Ehemann , alt 53
Jahre . Adolf Kaspar , Küfer , Ehemann , alt 74 Jahre . Mar¬
garete Kettemann , alt 85 Jahre , Witwe von Mathias Kette¬
mann , Bergmann . Mathias Löble . Schuldiener a . D„ Wit¬
wer , alt 71 Jahre . Wilhelmine Schaub , alt 63 Jahre , Ebe¬
nau von Karl Schaub , Eisendreber . Marie Reime , alt 72 J „
Ehefrau von Adolf Reime , Versicherungsdirektor.
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Karlsruher polizeibericht vom 15. April

Zusammenstoß. Am 14. April 1925 mittags kurz vor 12 Uhr
geriet am Kaiserplatz ein Personenkraftwagen auf dem nassen
Asphalt ins Rutschen und wurde dann von einem nachkommen¬
den Straßenbahnwagen der Linie 4 erfaßt und gegen den Geh¬
wegrandstein gedrückt. Personen kamen nicht zu Schaden. Der
Sachschaden am Auto beträgt etwa 200 Jl .

Festgenommkn wurden : Ein vielfach vorbestrafter Korb¬
macher von Wildbad. der in letzter Zeit mehrmals zur Nachtzeit
in ein hiesiges Möbelmagazin einstieg und eine größere Anzahl
Möbelstücke entwendete, ein Bäcker von hier wegen Hehlerei, weil
er die gestohlenen Möbelstücke teilweise an sich nahm , ferner 7
Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen .

Aus den Vororten
Daxlande». Am nächsten Freitag findet im Gasthaus zur

.Linde"
, abends 8 Uhr, Bezirksverfammlung statt .

Tagesordnung : 1. Reichspräsidentenwahl. 2. Maifeier . 3 . Neu¬
wahl des Bezirksausschusses. Die Parteigenossen werden gebe¬
ten, zu dieser Versammlung zahlreich zu erscheinen .

Rintheim . Morgen Donnerstag . 16. April, findet im
„Schwanen" eine Partei Versammlung statt , wozu ein
zahlreicher Besuch infolge der Wichtigkeit der Tagesordnung not¬
wendig ist.

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 14 . April 1935 . Belgien
31 .13 M per 100 belg. Fr . ; Holland 167.44 Jt per 100 hfl. ;
Spanien 59.68 M per 100 Pes . ; Schweiz 81.04 Jl per 100 schw .
Fr . ; Italien 17 .20 Jl per 100 Lire ; England 20 .07 Jt per 1 Pfd .
Sterl . ; Schweden 113 .04 Jl per 100 Kronen ; Frankreich 21 .65 Jl
per 100 franz . Fr . ; Oesterreich 59.06 Jl per 100 000 Kronen ;
Neuyorp 4.19 M per 1 Dollar ; Slovakei 12.43 M per 100 Kronen.

Vorläufige Wettervorhersage - er Badischen
Landeswetterwarte

für Donnerstag , 16. April : Meist bedeckt , Temperatur wenig ver¬
ändert , Regenfälle.

' Wasserstau- des Rheins
Schusterinsel 09, gef. 1 ; Kehl 216, gest. 1 ; Maxau 374, gef. 4 ;

Mannheim 267 , gef . 7 Zentimeter .

Oie «-Mußestunde"
Wegen anderweitigen großen Swffandranges muß die

heute fällige Mußestunde auf morgen zurückgestcllt werden.

Aus dem Freistaat Baden
Unsoziales vom Landesfinanzamt Karlsruhe
Aus Kreisen der badischen Zollgrenzange¬

stellten im Rheinlande geht uns folgende Beschwerde
zu : Die Art , wie vom Landesfinanzamt Karlsruhe die
Angestellten des Zollgrenzdienstes versetzt werden , ver¬
dient einmal einez öffentliche.. Kritik . Das Landes¬
finanzamt Karlsruhe versetzt kurzerhand die Angestellten
nach dem Rheinlands . Wie rücksichtslos die Sache vor
sich geht, kann man daraus ersehen, daß die Zga vom
Landesfinanzamt Karlsruhe einfach entlassen und vom
Landesfinanzamt Köln dann als Zollbetriebsafsiftent auf
Probe einberufen werden, ohne Berücksichtigung der Fa¬
milienverhältnisse des Betreffenden . Da heißt es eben:
Vogel friß oder stirb, denn wer sich weigert , ist
entlassen , seiner Existenz beraubt . So macht man es
heute den Leuten , die 1920 von der damaligen badischen
Zollverwaltung mit schönen Versprechungen in den
Grenzdienst gelockt wurden . Das ist der Dank, den die
Zga erhalten . Sie werden aus ihrer Heimat vertrieben ,oder aus der Zollverwaltung entlassen. Es sind Ange¬
stellte darunter , die ihren Frauen , die noch Wöchnerinnen
waren , und von ihren erst einige Wochen alten Kindern ,
aus Knall und Fall entrissen wurden . Run sind die
Frauen mit ihren kleinen Kindern ohne jede Hilfe in
Baden , die Männer im Rheinland . Diejenigen Ange¬
stellten, die damals nach dem Rheinland kommandiert
wurden und nicht das Glück hatten , vom Landesfinanz¬
amt Karlsruhe angestellt zu werden, wurden einfach
gegen ihren Willen versetzt , obwohl ihnen vor der Ver¬
setzung erklärt wurde , es sei nur eine Abordnung ,
nach deren Ablauf sie wieder zurück kämen . Wie syste¬
matisch und rücksichtslos vorgegangen wird , beweist fol¬
gendes : Ein Herr Oberregierungsrat in Ober¬
baden tat den Ausspruch: „Es müssen alle Zga raus !"
Ein Angestellter, der vor Ostern noch versetzt werden
sollte , trat an den obengenannten Herrn mit der Bitte

heran , seine Versetzung bis nach Ostern zu verschieben , da
eines seiner Kinder zur ersten Kommunion gehe. DieseBitte wurde von dem betr . Herrn abge¬
schlagen . Eine Frau Landtagsabgeordnete , an die der
Zga sich in seiner Notlage wandte , setzte sich telephonischmit dem Landesfinanzamt Karlsruhe in Verbindung und
ermöglichte es dadurch dem Vater , daß er der Kommu¬
nion seines Kindes beiwohnen konnte. Der Oberregie¬
rungsrat wollte nun gegen den betreffenden Angestelltenein Disziplinarverfahren einleiten , weil er sichan eine Landtagsabgeordnete gewandt hatte . Es wäre
Aufgabe der badischen Volksvertretung , sich dieser badi¬
schen Landeskinder anzunehmen und daraus hinzuwirken,daß diejenigen , die im Rheinlande sich befinden, wieder
in ihre Heimat kommen . Tagtäglich kommen Jammer¬
briefe von den Angehörigen . Wir sehen ja ein, daß nach
Aufhebung der Zollregie Beamte im Rheinlande nötig
sind . Aber warum ausgerechnet badische Zga , da dochin Baden so viele preußische Beamte sind, von denen
mancher gerne nach dem Rheinland ginge. Oder ist es
vielleicht doch so, wie die Zga sich im Spaß erzählen,die Badenser kämen zur Rassenveredelung nach dem
Rheinland . Man wolle norddeutsches Blut mit süddeut¬
schem veredeln . Ein Grund muß ja schließlich bei dieser
planlosen Schieberei vorhanden sein ! —

Aeuregelung der Hagelversicherung in Baden
In erfreulicher Weise haben die Verhandlungen zwischender badischen Regierung und der norddeutschen Hagelversiche¬

rungsgesellschaft auf Gegenseitigkeit zu einem Ergebnis geführt .
Die Norddeutsche Hagelversicherungsgesellschaftübernimmt wie¬
der wie früher (auch in Form der sogenannten Eemeindever -
sicherung ) die Versicherung der Feldfrüchte sämtlicher versiche¬
rungssuchenden badischen Landwirte gegen Hagelschaden . Die
badischen Interessen werden durch den Vertrag weitgehend
gewahrt (Gemeindeverstcherung, Zuziehung badischer Bezirks¬
taratoren als Schätzer zu jeder badischen Schätzung, Kontroll¬
recht der badischen Regierung über die Verwaltung der Gesell¬
schaft u . a . m .) . Es ist nur zu hoffen, daß die badischen Land¬
wirte von dieser Hagelversicherungsmöglichkcit weitgehend Ge¬
brauch machen umsomehr, da einmal große Teile Badens febr
hagelgefährdet sind und anderseits der badische Staat wegen
seiner hoben Beiträge zum Hagelversicherungsfonds bei Hagel¬
schäden den hiervon betroffenen , aber nicht versicherten Land¬
wirten keine unmittelbare Unterstützung aus Staatsmitteln
mehr gewähren wird . Bei der ohnehin schlechten Lage der
Landwirtschaft ist ein nicht gedeckter Hagelschaden wirtschaftlich
nicht mehr zu tragen .

Der Beitrag der Versicherten an den staatlichen Hagel¬
versicherungsfonds für das Geschäftsjahr 1925 ist auf 66 % der
Netto -Vorvrämie festgesetzt. Die Badische Landwirtschaftskam -
mcr ersucht die Landwirte dringend , trotz der großen Geld¬
knappheit in landwirtschaftlichen Kreisen die Hagelversicherung
auch genügend hoch abzuschließen ; dies wolle vor allem non
all den Landwirten berücksichtigt werden, die Saatgut anbauen
( Zuschläge !) .

Martin Venedey 65 Jahre . Rechtsanwalt Martin V e n e -
dcy (Konstanz) , der bekannte Republikaner , vollendete dieserTage das 65. Lebensjahr . Sein politisches Wirken im allge¬meinen und sein Wirken als Mitglied des badischen Landtags
ist bekannt . Als die Republik , für die er sich Zeit seinesLebens eingesetzt hatte , mit Kriegsende marschierte, brachtenihn widerliche Umstände um die verdienten Früchte. Er zog
sich vom politischen Leben zurück. Freudig aber schloß er sichder Bewegung des Reichsbanners an als einer überpar¬
teilichen republikanischen Organisation zum Schube der Repu¬
blik . Er begleitet das Amt des ersten Vorsitzenden der Orts¬
gruppe Konstanz und trat als solcher wiederholt in die Ocffent-
lichkeit , von seinen alten freiheitlich gesinnten Freundenund der freiheitlichen Presse lebhaft begrüßt . Am Tage seinesGeburtstages feierte der zweite Vorsitzende des ReichsbannersKonstanz, Rechtsanpalt Dr . Sam , den Jubilar als einen
selbstlosen

'
Politiker , der immer offen und ehrlich für seinelleberzeugung eintrat . Eine große Zahl Gratulationen ausStadt und Land sind zu seinem Geburtstag eingetroffen und

auch das Reichsbanner hat den Jubilar entsprechend geehrt.* Tagung des Landescisenbahnrats . Am Mittwoch , den22. April , tagt der Landeseisenbahnrat in Karlsruhe . ZurBeratung steht : Wichtige Maßnahmen im Personen - undGüterverkehr , sowie Jabresfahrplan 1925/26 .* Unzulässige Postkarten . Von zuständiger Stelle wirddarauf aufmerksam gemacht , daß Postkarten , auf denen die
Absenderangabcn oder schriftliche Mitteilungen auf die rechteHälfte der Anschriftseite hinüberreichen , von der Postbeförde¬rung ausgeschlossen und dem Absender zurückgegeben werden.

Kleine badische Chronik
* Mannheim. Während einige Krmben ein vor einem Haus»

stehendes Pferd reizten , kam ein 7jähriges Mädchen, das in der
Nähe spielte, dem Pferde zu nahe und wurde von diesem in die
rechte Hand gebissen .* Konstanz. Der wegen dringenden Verdachts des Mordes
an dem Gutsbesitzer Schäfer in Heiligenberg steckbrieflich ver¬
folgte Erich Maier wurde in Klagenfurth (Oesterreich) ver¬
haftet und hat unter der Wucht der Beweise ein umfassendes
Geständnis abgelegt. Da es sich nicht um einen politischen Mord
handelt,, wird der Mörder vovaussichtlich in den nächsten Tagen
ausgeliefert und ins hiesige Amtsgefängnis eingeliefert wenden .
Inwieweit die Frau des Ermordeten , die auch verhaftet ist, an
der Tat -beteiligt ist, wird die Untersuchung ergeben.* MeerSburg. Da die Stadt Meersburg keine Eisenbahn¬
verbindung hat, wird der Bau einer elektrischen Bahn von Uhl¬
dingen nach Meersburg geplant , die später nach Friedrichshafen
weitergeführt und dort an die Gürtelbahn angeschlossen werden
soll. Inzwischen wird die Landverbindung durch die Errichtungeiner Postkraftwagenlinie MeerSbuvg—Heiligenbera—83füllen «

.darf—Sigmaringen verbessert.
Markt un- Handel

Das Frankfurter Mefseplakat.
In Ernst Hasse's 1885 erschienenen preisgekrönten Abhand¬

lung über die „ Geschichte der Leipziger Messen "
(in den Schrif¬ten der Fürstlich Jablonowski'schen Gesellschaft ) ist einleitend auf

die Tatsache hiugewiesen, daß die Frankfurter Messen älter
als die . der Pleißestadt sind . Auch sonst fehlt es nicht an Be¬
legen aus der historischen Handelsliteratur , die auf Grund ge¬
wissenhafter Studien das Faktum erhärten , daß Frankfurt a . M.
nicht inur die „Mutter aller Kaufmannsgewcrbe " ist, wie Hans
Sachs: die Mginmetropole nannte , sondern auch die Mutter des
deutschen Messewesens . In die reichbewegte Vergangenheit der
Frankfurter Reichsmessen führt das Plakat für die diesjährige
Franfurter Frühjahrsmesse vom 19 . bis 22. April 1925 (Tech¬
nische Messe vom 17 . bis 22 . April ) , das an die Erwähnung der
Frankfurter Großmärkte in der berühmten Stadtanerkennungs¬
urkunde vom 15. August 1219 anknüpft und gleichzeitig an die
Privilegierung der „ Reichsmessen " durch das kaiserliche Reichs¬
oberhaupt erinnert . Der zugkräftige Entwurf des farbig sehr
delikaten Blattes stammt von Albert Fuß und wird gewiß allge¬meine Beachtung finden . , Es steht ihm gut an , daß das Plakat
die Aufmerksamkeit auf die gleich unterhaltsame wie sachlich
wichtige Geschichte des deutschen Messewesens lenkt.

Berlin -Karlsruher Jndustriewerkc . Die Gesellschaft bat
noch nicht alle Fabrikations - und Umstellungsschwicrigkciten
überwunden . Der Bruttoüberschuß beläuft sich auf 2 .36 Mill .
Mk. , Handlungsunkostcn beanspruchten 1,25 Mill . Mk ., Ab¬
schreibungen 825131 Mk ., so daß ein Reingewinn von 289 862
Mk . verbleibt , der, auf neu Rechnung vorgetragen wird . In
der Bilanz haben sich der Grundbesitz und die Gebäude durch
die vorgenomenen Abschreibungen auf 14,7 Mill . Mk . ver¬
ringert , Maschinen, bei denen ein Zugang von 293 278 Mk .
erfolgt ist, auf 4,71 Mill . Mk . erhöht , Effekten und Beteili¬
gungen sind von 7,29 aus 7,86 Mill . Mk . gestiegen. Die Er¬
höhung beruht aus einer Entschädigungszahlung des Reiches
in Reichsschatzanweisungenfür beschlagnahmte Vorkriegswerte .
Debitoren stiegen von 1,12 auf 3,31 Mill . Mk . , Vorräte von
6,25 auf 8,4 Mill . Mk., Kreditoren von 1,76 aus 5,23 Mill .
Mk. Die Zunahme dieser Konten beweist, daß das Geschäft
der Gesellschaft in guter Entwicklung begriffen ist . In den
Kreditoren ist auch die Bankschuld der Gesellschaft enthalten .
Es wird aber betont,,daß die Bankkredite nur einen mäßigen
Umfang angenommen haben . Die Mauserwcrkc AE . in
Oberndorf und die Dürencr Mctallwcrke haben unter den
gleichen Schwierigkeiten zu leiden wie die Berlin -Karlsruher
Jndustriewerke und werden ebenfalls eine Dividendenaus¬
schüttung ni cf) t vornehmen .
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Rastatter Anzeigen .
Wahl des Retchspräfidenten .

Zur Ergänzung der Stimmliste für den 2. Wahl-
gang am 26. April >925 haben sich bis spätestens22. April auf Dem Rathaus — Zimmer Nr . 10 —
anzumelben:

1. diejenigen Personen, welche In der Zeit vom
29. März bis einschl . 26. April 1926 ihr 20. Le¬
bensjahr vollendet haben oder dollenden;2. diejenigen wahlberechtigtenPersonen, welche seit23 . März 1925 hierher zugezogen sind .Wahlberechtigt ist, wer am Abftimmnngs -

tage Reichsangehöriger und 2« Jahre alt ist.
Rastatt, den 11 . April 1925. 812

Das Bürgermeisteramt .

Marktstandplatz-
Versteigerung in Rastatt

für den am 27 und 28 . April d . I . stattfindcndenFrühjahrs-Jahrmarkt am 811
Samstag , den 25 . April 1925 , nachm . 2 Uhr

beim Rathaus gegen Barzahlung.
Bürgermeisteramt Rastatt .

Gewährung von Brandentschädigungeuaus der Gebiiudeverfichernng betr .
Diejenigen Gebäudeeigeinüniev, welche in den

letzten Jahren durch Brand geschädigt wurden und
eine Entschädigung von der Gebäudeversicherung ^'
anstatt noch nicht erhalten haben , wollen sich zwecks
Belehrung über die Gewährung einer Brandent-
schädignng im Rathaus , Zimmer 10, einfinden .

Rastatt , den 9. Äpril >925 . 8l0
_ _ Der Oberbürgermeister . _

Wiesen-Verpachlung .
Die Stadt Rastatt läßt nachverzeichnete Wiesen

an Ort und Stelle öffentlich verpachten :
1. am Donnerstag , de» 1« . April , vorm . ' /, » Uhr

mit Zusammenkunst bei der neuen Mnrgbrücke2 Wielen im Obcrwald lBoos 'schc Sandgrube),2 Wiesen in den Ooerwicsen,1 Wiese in der Oberreuth,3 Wiesen beim Altrhcin,7 Wiesen in der Bruch ,1 Wiese im Kolbengarten,8 Wiesen am Murgdamm innerhalb der Stadt,2 Wiesen am Schachtelbach ,18 Wiesen im Schwalbenrain,Den Hamm am Flößcrbächlc,Die Böschung am Weg
2. am Freitag , de» 17 . April , vorm . str9 Nhr>

mit Zusaiiimeiikunft in der Haft43 Lose in der Hast ,2 Wiesen in der Biblis ,2 Wieien im Rührig,l Wiese in der Baidcnau
um den Hamm am Röttcrerberg

Die Slesgcrcr haben annehmbare Bürgenstellen , welche bei der Steigerung anwesend fest!
müssen. 809

Rastalt, den II . April 1925 .Der Oberbürgermeister ,
DcS Jahresavichiuffes wegen vlcwt die nasse vo >»

Donnerstag nachmittag bis eiuschlicnlich Eanistaüden 18. April 1925 geschloffen .
' 814

R a ft a 11, den 14 . April 1925,
Ctaotkaffe.
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Amtliche Sekanntmachungen
OrlspoNzeMche Vorschrift

»
" r . die Ausdehnung der Schlachthosordnung ausStadtteile Beiertheim , Daxlanden . Grünwinkel .Rintheim und Rüppurr .

, Mit Zustimmung
Uuptstadt Karlsruhe

>'S

Mittwoch , den 18. April 1828 '
Seite 9

de« StadtratS der
wird aufgrund der

Laude»'
87» und96 de» PolizetftrasgesetzbucheS sollende

mit » nt.
de» Herrn Laudeskommissär» vom t . Aprill«-5 juc vollziehbar erklärte

« lassen :
8 1.

Ort- polizeiliche Vorschrift

* . 8 1. Die Benützung der in den Stadtteile «
§ ? « theim, Daxlanden , Grünwinkel , Rintheim und" Uppurr bestehenden Schlachlstätten wird unteriaat

^ chlachrhos dorgenommen werden . «07
Der OrtSpolizeibchörde bleibt e» Vorbehalten,

SL , die HauSschlachtungeo von Kälber« , Ziegen.
Zialeiu und Schweinen Betreiung vom Schlachthaus »
?d>ang unter bestimmten, von ihr sestzusetzenden Be»" lngungen zu gewähren .
,. 8 2. Die Bestimmungen der Schlachthofordnung
Drtspolizeiliche Borschrist vom 36. August 1914)™« ben auch aus di« im 8 l genannte » Stadtteil «Rr anwendbar erklärt .

8 3. Die ortspolizeiliche Borschrist dom 2«. Juni*»17, betr . die Ausdehnung der Schlachthosvrdnnng
M die Stadtteile Beiertheim und Rüppurr , wird
hierdurch ausgchoben.

Karlsruhe , den U . April 1925 . O.Z . 47
Badische- Bezirksamt . — Polizeidirektion B.

Viehhos » « nd Bichmarktordnung sg,
die Landeshauptstadt « arlSrnhe dato ,

. Mit Zustimmung des StadtratS der Landes »
Hauptstadt Karlsruhe und nach BollzlehbarkettSer »

durch den Herrn LandeSkommissär in KarlS»
f tt

,W. die mit EntschUeßnng vom 3. April 1925 er»
Mi ist, wird mit sofortiger Wirkung ortSpolizeilich"« geschrieben war folgt :
. „ Die viehhos » und viehmarttordnnna der La«»« »Hauptstadt Karlsruhe vom 26. August ISIS wird
8 folgender Weise abgeüudert :

^ Ju der Einleitung werde » hinter . 88 87a. 90.
VS uad 9b Pol . Str . G. v . eingeschaltet dt« wort « t
. sowie de» 8 17 Abs . » der bad . « . O. d. »3. 19.
1908. die Sicherung der öffentlichen Gesundheit

v , und Reinlichkeit betr ."°* Der 8 4 erhält folgende Faffung :
Sämtliche» in die Stadt Karlsruhe eingeführte
Schlachtvieh mutz sofort in den städtischenBieh»
hos verbracht werden , soweit es nicht unmittel¬
bar in den Schlachthos kommt. Das Einstellen
don Schlachtvieh außerhalb des ViehhoseS ist
verboten.

.... « l, « chlachtbieh im Sinne des Abs . l ist an»
Ivlkhen alle» Bieh mit Ausnahme von Nutz» und
«vchtvieh . 808

Karlsruhe , den ll . April 1925. O .»Z . 48
^ »bische , Bezirksamt — Polizeidirekt «»« B .

gatisraiiec Irihjahks-PserdekSkbl
in der ehemalige « « DtteSmie* Kaserne

"m Montag , den SO. April 1»»», voe« . 8 Uhr.
Geräumig « Stallungen , große Reithalle ^—- und vorführungSPIätze . - — jäj

Schlacht- und - iarleruhe.

Iler Art liefert rasob
und billig

Buchdruckerei
>ok » Ole^ Luieen-

atraüe 34. Teleph . 12A

Versuchen Sie
die

hervorragende
neue :

TmeVi-

(mm -

Iler Suppe3SPIi)

« . OlomenkoW , Grflnkem , Krefil. Odilen1 Wien . »chvan «. PiU, Tomaten , Spargel ,

Clttit «) Schreib - u . Räh -
wll 1 « äschinen -Slepa -
rat «»a« k 23011

ASerderplatz 410 .

Ehaiselongues,
alle Arten Polstermöbel
Neuanfertigung sowie Re¬
paraturen gut und billigKammern
20 ffrbpriu,e „ ftras,c S«

Uebermorgen
beginnt die Ziehung der

(Staatälotterie von Preußen, Bayern, Württemberg u Baden)

Die Riesensumme von über

38 Millionen Mark
/

wird dabei ln 5 Klassen ausgespielt
und «war auf dem Prissip des
11 reinen Zufälle n

Auch Ihnen ist dadurch die einzigartige Gelegenheit geboten

mit denkbar kleinstem Risiko
ein großesVermögen zn erwerben
Jede einzelne Familie sollte sich unbedingt an diesem
großzügigen Unternehmen beteiligen und den kleinen Be¬

trag dafür monatlich aufwenden .
Der Lospreis Ist äußerst gering und beträgt für

*/, 1k V* */i _ pro Klasse
5 = £ = 2i ^ r Mark

oder für alle 5 Klassen zusammen
15.- , 30.- , 60. - , 120.— Mark .
Doppellos 48 .— Mark pro Klasse .

^Uen Sic , denn Ich habe nur nochwenigeLos «
verfügbar .

Badischer Lotterie -Einnehmer

Bernhard Goldfarb
KafserstraBe 181 , Ecke Herrenstraß «

(im Laden der Herren -Moden -Flrma Josef Goldfarb )
Postscheckkonto Karlsruhe 19706 . 2541

Xiefatm*ßtnjfcjfuhnn>f!cr£
HhS(hee,4n $tättZi<hhom
Karlsruhe , tÜrrderftr. 3?

Bauplatz
680 qm an der Belchen¬
straße zu verkaufen.
Streicher , Ncckarstr. 15.

, Guter 2535

Schlofferherd
billig zu verk . Nähere »
Stesanienstr . 81 , 2. St

Scbul -flrtikei
Briefpapiere
Schreibwaren

Ansichtskarten
empfiehlt

« dlerstr . 1 » . Tel . 3701 .

„Nissin“
gegen KöpflS «

Nichts anderes
nehmen ! 274

Adler -Apotheke
Kronen -Apotheke

Stadt -Apotheke

Jflm 2 K2i 2 Q
fürdk ? •

LaDdvMscteafl

.GEMWESAMEI ,teLUMENS ^ MEN ]
feaufßß Sic-

! |
'

Q GKjfelcmiCQuali +a + üei : '
_ . Frohmüllel

.SAMENGROSSHANDLUNG ' ,KARLSRUHE I. /B .1I AM LUDWIGSPLATZ/TELEPHO N 5435

Resi - Lichtspiele * WaldstraBe .

VA UTS via ,

7 große Akte

Wild und Mensch im Gebirgsschnee
Drei Akte von Jägern und Hegern im Hochgebirge

Jugendliche haben Zutrift

Handelsschule Karlsruhe.
I. Michlhandelsfchule .

Gemäß | 1 des vrtsstatutS vom IS . z „ » i1S08 find die innerhalb des Gemeindebezirks
Karlsruhe in» tzandelsgewerbe beschäftigten LehrÄ iiud Gehilfen (Volontäre) beiderlei Ge-

ts bis znm vollendete « 18 . Lebensjahre
zum Besuch der Handelsschule verpflichtet .

Handelsschulpflichtig find r
Knaben und Mädchen,

geboren nach dem » l . Juli 1007
welche die Volks-, Bürger », Töchterschule oder eine
höhere Lehranstalt verlaßen haben und in einem der
oben genannten Betriebe eingetreten sind .

ES haben sich zu melden am Montag , de»
so . Avril , vormittags 8 — IS Uhr die « naben ,nachmittag » » — • Uhr die Mädchen .

I Schulzeugnis ist mitzudringenKnaben und Mädchen,

Das letzte
e mindestens die Reife

Pflichthandelsschule
! l Jahr mit 15 Wochenstunden.

Schüler und Schülerinnen , welche an Ostern dsLohne Entlaffungszeugnis ans der zweijährigen A ,
teilung der höheren Handelsschule ausgetreten sind,melden sich am Montag , den 2 « . April 1036 , [
nachmittags zwischen 8 und 8 Uhr .

Wir machen besonder» daraus aufmerksam, daß
nach 8 19 der landesherrlichen Verordnung bom
20. Juli 1907, die Handelsschule betr ., der Arbeitgeber
di« zum Besuch der Handelsschule verpflichteten Ge¬
hilfen und Lehrling « beim Eintritt in da» Geschäftbinnen 8 Tage « , und wenn der Eintritt während
der Schulserien geschieht , atSbald beim Wiederbeginnde» Unterrichts bei der Direktion der Schule anzu¬melden, sowie spätestens am dritte » Tage nach der
Entlastung aus dem Geschäst wieder abzumelden hat .Probezeit oder Beginn der Lehre im Geschäft derEltern entbindet nicht von der Anmeldepflicht. 805

II. Höhere Handelsschule.
Die « usnahmeprüfung für die zweijährigeAbteilung der höheren Handelsschule findet am

DienStag , den 31 . April , vormittags 8 Uhr statt .
Die Direktion .

Mter-u. SauvereinKarlsruhe |
e. G. m . b . tz .

Wohnungsbewerbung
mit Vaukostenzufchutz belr .

In den jetzt begonnenen Neubauten in der Winter »
straßc haben wir folgende Wohnungen an nufere
Mitglieder zu vergeben :

3Einzimmerwohnungen , » Zweizimmerwohnungen ,14 Dreizimmerwohnungen , 6 Bierzimmerwohnungen
und im Neubau der Gerwigstraße 5 Zweiziminer-
wohnungen und 3 Dreizimmerwohnungen .

Für 8 Dreizimmer - und 4 Zweizimmerwohnungen
kommen nur Postbedienstete in Betracht .

Die Bewerbungen haben bis zum 21 . dS. Mt» ,in der Geschäftsstelle Ettlingerstraße Nr . 3 zu er¬
folgen, woselbst die nähere » Bedingungen zu erfahren
find.

Die Verlosung der 12 Wohnungen für die Post»
bediensteteu findet am Mittwoch, den 22. und di«
übrigen am Donnerstag , den 23. ds . MtS. jeweilsabend» 6 Uhr im Büro statt . 2536

Der Vorstand .

BadischeSichtspiele
[ für Schule und Volksbildung * Konzerthaus

ERSTAUFFÜHRUNG

EINE TRAGÖDIE DER NATUR
Ein Grossfilm von Lust und Leid

auf heisser Erde

Aus dem Inhalt : In der Feuerregion des Vesuv .
Neapel und Capri . 2000 Jahre unter der Asche .
Die Perle des Mittelmeeres . Die feuerspeienden
Vulkane in Tätigkeit . Auebruoh des Aetna . •

Ab heute bis Samstag , den 18. April tRgllch abends
S Uhr , beute und Samstag auch 4 Uhr naohm ., So an tag ,
den 19. April nur nachmittags 4 Uhr .

Vorverkauf Musikhaus Müller, Kalserstr .
Preise : Mk . 1.70, 1.60 , 1.—, 0.60 2634

Studierende und Schüler gegen Ausweis halbe Preise .

Etilingen » Empfehlung
luiiiiiiiiHiiuiniiniinniiiiHiimmiitiiiiiiimiiiiiiiiimiiiiuiinHmniiiniiMiiiiHiiiiii

Unterzeichneter empfiehlt sich zur Ausführung von

ltm - und Neu -Dauten
roh oder schlüstelsertig beziehungsweise

Reparaturen jeder Art
Desgleichen empfehle Ich mein reichhaltige! Lager in 390

Baumaterialien
Meisterhafte Arbeit und gute Bedienung wird zngesichert

Johann Klein, Baugeschäsi
Unternehmungin Hoch - nnd Tiefbau . Eisenbetonbau

Luisenstratzc 5 Telephon 173



Seile 10 Mittwoch, den 15. April 1925 muJB

Ladilches
LandestheLter
Mittwoch , de« 18 . April
B 20, Th .-Gem. HI . Sond .»

Gr . 3201 —3400
G astspiel Elisabeth
Friedrich vom Opern¬
haus Frankfurt a . M .

3occaccio 1
Komische Oper in 3 Akten

von Franz i), Suppö
Musik.Leitung : Schwippe

In Szene gesetzt von
Bussard

Personen :
Giovanni Boccaccio

Friedrich a . G.
Pietro Peters
Scalza

Gareis , Frankfurt a M.
Beatrice Baß -Kehlmann
Lotteringhi Bussard
Jsabella Zoebisch
Lambertuccio Hancke
Peronella Mosel-Tomschik
Fiamctta Stechert
Leonetto Loser
Anfang 7 Uhr, Ende 10 Uhr

Preise :
Sperrsitz 1. Abt . Mk . 7,

Beim städtische » Wasen
meister,Schlachthausstr . 17
befind, sich folgende Fund
Hunde : 2 Schäferhunde nt .,
Schäferhundbastard w .,
Airedaleterrier w ., Doberl
mann w., Piitscherbastard
m ., 2 Fox weibl .. Deutsch
Kurzhaar m .. Dackelbast
m . Nicht innerst . 3 Tagen
b . Eigentümer abgeholte
Tiere werden getötet bezw
versteigert. 808

Kalsruhe , 14. April 1925.
Städtisches Schlacht

und Biehhosamt .

Sport-
Artikel

jeder Art
preiswert g
und gut

Sport -HausBrannath
Karlsruhe

Dnr .lacher Tor .

WASCH - STOFFE
illMllltUIIIMf

PttAnAH einfarbig , für Kleider , n . Blusen , großes ft QC ,
UI v ^lUIl Farbsortnnent . „ i-V . , .. . Meter " » Oil

7nfir indanönfenfarbig , gestoäfft tmd kariert , fl OR
£ lCilA licht - und waaoaecEt . . . » . Meter UaUÜ ,

. 7n | i « gute Qualität , aparte 1
,Streifen für Herren - 1 OC

UOllr hemden . » » . Meter 1.80 liUUJ

Dirndlstoffe kä ”
: 1 .25

Kleider -FrottG Kj .
'Sä 1.75

100 cm br ., für Kleider u . Futter O OR
X UUlcUUlU schönste Seidenimitat ., Mtr . 2 .95 MafivI

Wasch -Monsselin “ s” S „g ggg
‘VTaII Unila 115 cm br ., beste Schweiz,Ware Q DR
V U11 ™ V Uliv in modernen Farben . . Meter U . UU ,

ff Aal ä PiiAnn 100 cm breit, leicht fließend O 7R
V oliv UI CjJO eleg . Kleidemeuheit,Mtr . 3 .50 Um I Ü

Crepe marocaine 3.50
Wollmonsselin 3 .50

80 cm breit , große Auswahl aparter Q Rft
Neuheiten . . . . Meter 5 .25 4.50 UiUU

.flute Qualitäten ,^ Preise

Neuheiten für

Trachten- und Tourenkleider
Beiderwandstoffe in Wolle , einfarbig , gestreift und kariert .

KNOPF

Schulranzen
Schnlmmen
KofferhailS

51Lämmle

r
2 Keg . . Mk. 238 .—
9 Keg . . Mk . 297.—

13 Keg . . Mk 411.-
ZihlupoMcMmii to

Frankolieferung . £

[Lang
Kaiserstr. 167 I . Tel . 1073

Salamander -
Schuhhaus .

i

-

( VI enten - Empfänger
> I-v - wenden sich um Rat
, /L und Hilfe die (außer

Ausstellung von
Schriftsätzen) « «entgelt¬
lich gewährt wird , ebenso
werden Kommissions-Ge¬
schäfte sür jedermann er¬
ledigt . — Daselbst ist ein

fast
«euer

Georg Heitzmanu „
Karlsruhe , Schützcnstr. 9-

Aum

Strickkleider
Westen , Kostüme usw. in
sol. u . kunstgewerbl. Aus¬
führung nach Maß rasch u-
billig Eia . Mod. 2156 1
« arrer , Klauprechtst.23L *

2 gleiche mod. Bettstellen
m. Rost Mk . 60.-, ein*. Bett¬
stellenmit Rost vonMk . 1b.'
an , hochhäupt . Betten in *
allen Preislagen ; 2 neue
eichen . Bettstellen mit Pat .-
Rost und 3 teil. Matratze» l
Mk . 200 .-, neue, eich. Bett- /
stellen solange Vorrat das ,
Paar Mk. 80 Deckbetten
v. Mk . 1b.- an , Kissen ; 3 teil-
Spiegel ' chrank , Schränke
in Eichenn . Nußbaum , ein-
u . zweit . Schränke V.Mk .25 .-
an , Waschkommode, Nacht¬
tische , Tische v . Mk . 4.- a«,
Stühle , Küchenschränkev.
Mk . 15.- an . sonstigeMöbel
u . Gegenstände sow . 21 Psd
Roßhaar das Pfund Mk 2.v
ist zu verkaufen im An- »-
Berkaufsgeschäft D - G «t-
maun , Rudolfstraße 42.

Arbeiter - Gesangverein
„Brudernund “ morsen

P ! I n II s t, e h (Samstag , 30. Mai ,
Sonntag , 31. Mai, Montag , I . Juni )

25. Stiftungsfest
hierzu sind die Arb .-Sängerinnen
u. -Sänger , sowie die übrige Ar¬
beiterschaft freundL eingeladen

Wir werden bestrebt sein , durch
eigenen Wirtschaftsbetrieb , die Zeit
Ihres Aufenthaltes so angenehm wie
nur möglich zu machen . Für gute
Fahrgelegenheit durch Sonderzug von
Karlsruhe mit Lokalbahn ist bestens
Sorge getragen . (PfingstsonntagKarls -
ruhe Lokalbahn ab 1.30 Uhr — zurück

ab Mörsch 7.30 Uhr .) ■ 397
Mit freiem Sängergruß

Der Festausschuß .

COLOSSEUM
Die große Täglich abends

8 Uhr :
Unter anderem

DasVerschwinden
eines

lebendenPferdes .
M E o M A der
künstlich . Mensch

Große Auswahl
, 897 bester

Solinger Taschenmesser
Rasiermesser , Rasierapparate

Rasieratensilten
Haar - and Bartschneidemaschinen

Scheren aller Art , Nagclpllege -
Artlkel

Tischbestecke , Tranchiermesser
LBHel

I Geschenkartlkel . — Günstige Preise .

Geschw . Schmid
] Kaiserstrasse 88 , N|die Marktplatz .
Einschlägige Reparaturwerkstritte

and Felnschletlerel .

Nur noch heute u. morgen!
Heute 2 Vorstellungen , nachm, 4 u . abends 8 Uhr
Morgen unwiderruflich letzter Tag nur 1 Vorstellung

abends u unr ■ «

Riesen - Circus Krone
Erster europäisoher 3 Manegen - Clrous . — Größte Schaustellung
Europas . - Das gewaltigste UnternehmenseitlNensohengedenken
3 Manegen — 3 Bühnen — 1 Rennbahn und Vorrichtungen für

Luft - Gymnastik — 4 Musikkapellen .
Heßplatz — Karlsruhe — Heßplatz Tel . 6490

Das grandiose Programm:
100 gigantische Circus *Spiele 100 — mit den Sensationen .

Direktor Krone ’s dressierte Elefanten .
Echte Sioux -Indianer -Truppe - Die groß . Raubtierdressuren usw.

Altrömische Wagenrennen und Reiterspiele .
ailoln . ITAnrArlranf • Warenhaus Geschwister K n o pf, Kaiserstr. 147 u . an
« Uwll V vl Vvl AßlUa den 12Gircuskassenvorm von 10 Uhrabununterbroch .

Krone
’
s Zoo Selten -Schau :

Indianer -Dorf
Vormittags 11 llhr Raub tler -l ’litt er ung . u. Reptiliensohau .

Heute von morgens 10 bis abends 7 Uhr
am Donnerstag nur bis 1 Uhr mittags geöffnet .

eine seltene Sammlung
500 exotischer Tiere aus

allen Weltteilen.
200 edelste Pferde*

Eins Verlängerung du Gattspiels kam anderweitiger VerpiUduungeD wegen rnter keinen Umständenstattlinden.

Fahrräder können sicher eingestellt werden

Ein neues Rad für 25 M
erhalten Sie wieder , wenn Sie Ihr Rad
emaillielen und vernickeln lassen . Sämtliche
Ersatzteile zu den billigsten Preisen bei „ >»

3of(f Innrer , Mnlerstr. 38.
Metallwarenfabrik sucht zuni sofortigen Ein¬

tritt tüchtigen 393

Meister
für Bearbeitungsmaschinen , Dreherei , Bohrerei ,
Fräserei usw. Angebote mit Bild u . Gehalts -
ansprüchen unter F . K . Nr . 4163 an Rudolf
Messe in Karlsruhe erbeten.

Korpulenzmachtalt !
Fettleibigkeit wird durch

Groessers Reduktionspillen be¬
seitigt . Preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplom. Kein
starker Leib , keine starken Hüf¬
ten , sondern jugendt . schlanke ,
elegante Figur . Kein Heilmittel,
kein Geheimmittel . Garantiert
unschädlich . Aerztlich emp¬
fohlen . Keine Diät. Viele Dank¬
schreiben . Preis 4 Mark. “•

Hof-Apotheke, Karlsruhe , Kaiserstr.201

Dnikkarbeilenaller Art liefert die Buch »
druckerei „Bolksfreund ",

Luisenstraße 24.

KAFFEE BAUER !
miimuiiMMiimiiiiiiimiiiMiMiiiiiiMiiMiiiiiiuMmixmi « j

Heute Mittwoch , 8V2 Ütr abends ;

Großes Sonderkonzert I
der verstärkten Kapelle . j

Aus dem Programm : -
Quverture zu Hamlet . . . . Bach -
Fantasie a . d . Oper -

Bugen Onegm . . . Tschaikowski -
Ballettmusik aus Carmen . . Bizet \
Intermezzo \ . .. « Grote -
Tarantella / für Oeü0 - Popper I

Solist : Max Nermesan :
•■« ni « miiiii

Statt Karten !
Nach kurzer schwerer Krankheit entschlies I

heute Nacht 1 Uhr mein lieber Manu !

V August Arheidi
Beerdigung : Donnerstag Vz 1 Uhr.

Karlsruhe , Odenheim, Grötzingen, 13. 4. 25. \
Ostendstr. ü

Die trauernden Hinterbliebene « :
Frau Elise « rheldt geb . Auer

. Familie Auer
Familie « rheidt . 2542 |

Danksagung .
ES ist mir nur möglich, auf diesemWege j

allen denjenigen zu banken, die uns und
unserem lieben Verstorbenen während seiner
Leidenszeit und anläßlich seiner Bestattung
so liebevolle Teilnahme erwiesen haben . Be¬
sonderen Dank - sämtlichen Vereinen von i
Bruchhausen sür die Kranzspenbung , insbe¬
sondere auch Dank dem Vertreter der S .P .D. I
Karlsruhe . 399 ]

[ Bruchhausen, den 14. April 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Frau « arolina Graf Wwr .
« ebst Kinder « .

'
< ■

i -

s

Trauerlmte
in jeder Preislage stets vorrätig

I S . Rosenbusch ; KalstrHr.137. |

A« die Amenlen und Leser dies« Zeitung ! Bei Einkäufen ersuchen wir unsere Abonnent ''

und Leser, die Geschäfte in erster Linie
berücksichtigen, die in dieser Zeitung inserier̂ ,
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